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Wird Samon deutſch oder nicht?
Die letzten Jahrzehnte können in der allgemeinen Kolonial

geſchichte als die der Vertheilung der Erde unter die Nationen
bezeichnet werden. Jn immer beſchleunigterem Tempo hat ſich
die Vertheilung Afrikas vollzogen. Wo vor einigen dreißig
Jahren noch ausſchließlich Stammesherrſchaft und Hordenweſen
im Vordergrunde ſtanden, ſehen wir heute Kolonialgebiete und
Schutzherrſchaften der verſchiedenſten Nationen ihre Jntereſſen
ſphären begreifen Länder, die noch völlig unerforſcht ſind, wüſte
Küſtenſtriche und Gegenden, deren Hauptbewohner zur Zeit
noch Affen und Hyänen ſind. Auf den entfernten Jnſeln
der Südſee, bei Polyneſiern, Mikroneſiern und Melaneſiern,
überall weht dieſe oder jene Flagge einer Kulturnation. Nur
auf den Samoainſeln herrſchen ſehr W Schaden der wirth-
ſchaftlichen und kulturellen Entwickelung dieſer Jnſelgruppe
neben einem mehr oder weniger anerkannten und gefürchteten
einheimiſchen König Deutſchland, England und die Vereinigten
Staaten. Der gut bewäſſerte Boden dieſer Eilande iſt außer
ordentlich fruchtbar, für den Plantagen, Getreide und Gemüſe-
bau in hervorragender Weiſe geeignet, die Temperatur, 25,7 C.
im Durchſchnitt, iſt eine angenehme, das Klima ein günſtiges;
Fieber kommt daſelbſt faſt garnicht vor, und die ſonſt faſt allen
Tropenländern eigenthümliche Dyſenterie iſt hier ſehr ſelten.
Solch ein Land wollte und will man Deutſchland natürlich
nicht überlaſſen. Es möge ſich mit den Korallenriffen
der Marſchallinſeln begnügen, trotzdem man auf Samoa, wohin
wir auch immer ſehen mögen, auf deutſchen Fleiß und deutſchen
Unternehmungsgeiſt ſtößt Der deutſche n iſt bei Weitem
der älteſte und bedeutendſte auf dieſer Juſelgruppe. Mehr als
die Hälfte aller eingeführten Waaren (Eiſen, Leder, Manu-
faktur- und Galanteriewaaren, Droguen, Munition und Schiffs-
bedürfniſſe) gehen von deutſchen Firmen zu, die Geſammtausfuhr,
beſtehend aus Baumwolle, Kaffee, Kakao, Kopra und Kokos-
nüſſen ruht ausſchließlich in deutſchen Händen. Die
Deutſchen haben den ausgedehnteſten Landbeſitz, ſie ſind
die Einzigen, welche wirklichen Plantagenbau betreiben. Sie,
deren ſtetes Hinwirken auf ein geordnetes und geſittetes
Familienleben, deren Einrichtungen für Wohnung und Unter
kunft, für Koſt und Zerſtreuung ihrer Arbeiter ſelbſt von den
Angehörigen der konkurrirenden Nationen als muſtergültige
bezeichnet werden, erwecken den Neid der Anderen. Dabei ſind
unſere Landsleute auch der doh nach den anderen Europäern
weit überlegen. Von den dort weilenden Weißen ſind über
Deutſche Engländer, Amerikaner nebſt wenigen Franzoſen
theilen ſich in das letzte Drittel. Selbſt das koſtbarſte Gut, das

eben, iſt hier ſchon häufig genug in und außer dem Dienſte im
Intereſſe des Vaterlandes von Deutſchen geopfert worden. Als
1865 eine Orkanſturzſee die Bucht von Apia und den ganzen nie
drigen Küſtenſtrich unter Waſſer ſetzte, brachte ſie eine deutſche
Bark, die dort vor Anker lag, zum Scheitern, wobei von der
ganzen Beſatzung nur ein Matroſe durch ein glückliches Unge-
fähr das Leben rettete. 1888 fielen 2 Offiziere und 15 Mann,
als die Beſatzungen der Kriegsſchiffe „Adler“, „Eber“ und
„Olga“ gezwungen waren, im Jntereſſe der Deutſchen wie der
Eingeborenen in die Wirren des Landes einzugreifen. 1889
endlich traf bei dem jeder Beſchreibung ſpottenden Orkan unſere
Marine ein ſchwerer Schlag. Die Korvette „Olga“ wurde
ſchwer geſchädigt, der Kreuzer „Adler“ und das Kanonenboot
„Eber“ wurden vollſtändig vernichtet. Eine große Anzahl
e Seeleute und braver Offiziere fanden den Tod in den
Wellen.

Aber alles dieſes ſind in den Augen der konkurrirenden
Mächte keine Berechtigungstitel für Vorzugsrechte. Trotz alle
dem und alledem lehnte der Reichstag die Samoavorlage ab,
trotz alledem beſtimmten die Samoakonferenz und das Samog-
abkommen die W der drei auf der Jnſel
intereſſirten Mächte und die Wiedereinſetzung des von den
Deutſchen ins Exil nach den Marſchallinſeln geſchickten Königs
Malietoa. Die Regierung und Gerichtsbarkeit ſoll ſeitdem
unter Aufſicht der Vertragsmächte geführt und geleitet werden.Welch eine Einheitlichkeit der Jnitiative und wegt harmoniſche

Zuſammenwirken das abgeben muß, wird wohl auch jedem
Nichtpolitiker klar ſein. Ein friedliches Nebeneinander- Arbeiten
der drei Mächte war überdies bei der Zerſplitterung der Samo
aner, die ſich fortwährend gegenſeitig bekämpften, ausgeſchloſſen,
ebenſo wie die erſprießliche Weiterentwicklung des Handels und
der Bodenkultur. Die beſtehenden Zuſtände ſind unhaltbar
und für die Vertragsmächte beſchämend. Nur die Vereinigung
der Regierungsgewalt in der Hand einer Macht kann darin
Wandel ſchaffen. Dieſe eine Macht kann und darf
nur Deutſchland ſein. Erſt wenn die Samoainſeln
deutſch ſind, wird der Kaufmann, der Pflanzer, der Miſſionar
mit wahrem Erfolge hier arbeiten, ſeinen in dieſen Gegendenſchon erprobten Eifer und ſeine ganze Energie entfalten können

zu ſeinem eigenen Nutzen und zur Ehre ſeines Vaterlandes.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer hat eine Einladung des Regenten von

Braunſchweig zu den Blankenburger Hoffagden für Ende Ok-
tober definitiv angenommen.

In dem Befinden des Prinzen Eitel Fritz, der vor einigen
Tagen bei ein. m Spazierritt vom Pferde geſtürzt iſt, iſt eine weſent
liche Beſſerung eingetreten. Er befindet ſich außerhalb des Bettes,
darf aber auf Anordnung des Arztes das Zimmer noch nicht ver
laſſen, ſo daß er auch an der geſtern von den Kadetten im Schloß
garten veranſtalteten Sedanfeier nicht hat theilnehmen können.

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe iſt geſtern M in Berlieingetroffen. Zwiſchen 11 a 12 Uhr Amitiage ewſtng er ben

Beſuch ſeines Sohnes, des Prinzen Alexander; ſodann hatte er eine
Konferenz mit dem Staatsſekretär des Reichsſchatzamts Grafen
Poſadowski, welcher im Reichskanzlerpalais erſchienen war.

Die Nachricht, daß der Generaloberſt, Freiherr
von Los, ſich demnächſt in den Ruheſtand zu begeben gedenke,
findet in Koblenzer mit der Familie des Generals in Beziehung
S Kreiſen ſchon deshalb Glauben, weil derſelbe ſchon in
einer Stellung als kommandirender General mit der Abſicht

umging, aus Geſundheitsrückſichten vom praktiſchen Dienſte
zurückzutreten, und nur durch ſein ſtark entwickeltes Pflichtgefühl
daran gehindert worden iſt. Frhr. von Los hat, der „K. Z.“
zufolge, bereits vor mehreren Jahren in Bonn ein Haus
käuflich erworben, um nach ſeinem Rücktritte den Reſt ſeiner
Tage an einem Orte zu verleben, an den ihn aus ſeiner
Studienzeit und aus der Zeit, wo er das Königs-Huſaren
Regiment kommandirte, ſo mannigfache Beziehungen feſſeln.

Ein Stimmungsbild aus Bayern. Aus Kiſſingen
wird der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben

„Der heutige Sedantag, der Tag, der jedem Deutſchen immer
wieder von Neuem die Ereigniſſe in's Gedächtniß bringt, welche
die lang erſehnte Einigung Deutſchlands herbeigeführt haben, der
dazu beſtimmt iſt, in unſerer Jugend die Liebe zum gemeinſamen
Vaterlande wach zu erhalten, dieſer weltgeſchichtliche Erinnerungs-
tag, für deſſen feſtliche Begehung ſonſt im ganzen Reiche die
glänzendſten Vorbereitungen getroffen worden, iſt hier ſpurlos,
ohneSangund Klangvorübergegangen. Die hier an
weſenden Franzoſen ſollen in ihrem Nationglgefühl geſchont werden,
Alles ſoll vermieden werden, ihre alten Wunden zu reizen, und
kein Mißton ſollen die Kurgäſte verletzen. So will es die
bayeriſche Regierung und hat angeordnet, daß die Kur-
kapelle an dieſem Tage auch nicht einmal einen militäriſchen Marſch,
geſchweige denn „Die Wacht am Rhein“, „Deutſchland, Deutſch
land über Alles“ oder unſere Nationalhymne ſpielen darf. Ob
dieſe zarten Rückſichten nicht zu weit getrieben, wird jeder Jhrer
Leſer ſelbſt beurtheilen, jedenfalls würden die Franzmänner, wenn
einer von uns an ihren Quellen Heilung ſuchte, eher das Gegen
theil thun. Zu meinem Leidweſen erfahre ich, daß der Sedan-
tag nicht blos in Kiſſingen, ſondern im ganzen Bayern-
lande grundſätzlich todtgeſchwiegen wird. Man hat
ſich mit der Erinnerung an jene große Zeit gewiſſermaßen abge
funden. Der Wille des Prinzregenten iſt es, nur noch
alle fünf Jahre der Einigung Deutſchlands zu gedenken, und auch
das bayeriſche Heer, deſſen Vertreter ſo gern die Siegeserſolge in

Hauptſchlachten und Gefechten ausſchließlich für ſich in
nſpruch nehmen, muß ſich dieſem allerhöchſten Willen fügen.

Ja, noch mehr, in den Gemeindeſchulen iſt ſchon längſt da-
für geſorgt worden, daß dieſem Willen gewillfahrt wird, ſonſt wäre
es nicht möglich, daß die zur Erfüllung ihrer Militärdienſtpflicht
neu eintretende junge Mannſchaft bei dem Unterricht in der Ge-
ſchichte ihres Truppentheils jeder Vorkenntniß der vaterländiſchen
Geſchichte des Jahres 1870,71 abſolut bar wäre. Bei der Frage, ſo
erzählt uns ein ältererOffizier: „Habt Jhr denn in derSchule gar nichts
von Wörth, Sedan, Paris, Orleans gelernt erfolgt alle Mal die
Antwort „Ja, wir haben ſchon davon gehört, aber der Pfarrer
und der Lehrer haben geſagt, das wäre nicht ſo wichtig.“ Auf
dieſer Grundlage baut ſich die Erziehung derbayeriſchen
Jugend auf. Zwar bringt das neueſte Leſebuch für die Ge
meindeſchulen unſerer ſüddeutſchen Bundesbrüder eine Abhandlung
des Schulraths Karſchenſteiner in Bezug auf den Frankfurter
Friedensſchluß vom 10. Mai 1871, aber kaum je iſt dieſe Gegen-
ſtand der Beſprechung in der Schule. Noch eines verdient Er
wähnung mehr als anderswo ſind hier Büſten und Bilder
Napoleons I. in den Schaufenſtern ausgeſtellt. Sollten dieſe
Schauſtellungen etwa ein beſonderes Zugeſtändniß für die hier an
weſenden franzöſiſchen Kurgäſte ſein

Gegenüber dieſem düſteren Bilde, das die Kiſſinger Zu
ſchrift an die „Voſſ. Ztg.“ von dem nationalen Empfinden im
zweitgrößten Bundesſtaate des neuen Deutſchen Reiches entwirft
und von dem wir annehmen wollen, daß es allzuſehr grau in
rau gemalt iſt, fehlt es nicht an einer langen Reihe erfreu
icher Berichte über einen im Allgemeinen zwar ruhigen, aber

nichtsdeſtoweniger würdigen Verlauf der diesjährigen Sedanfeier.
Der Direktor der Kolonialabtheilung im Auswärtigen Amt

Dr. Kayſer wird am 18. d. Mts. nach Beendigung ſeines Urlaubs
die Geſchäfte wieder übernehmen.

Die von uns geſtern nach der „Hamb. Korreſp.“
wiedergegebenen Mittheilungen über den neueſten Kolonial-
konflikt erregen außerordentliches Aufſehen, werden jedoch heute
bereits von einigen Seiten mehr oder weniger energiſch dementirt,
Mit Recht ſchreibt die „Staatsbürgerzeitung“:

„Woher weiß, ſo müſſen wir fragen, der „Hamburger Corr.“,
daß ſich Aſſeſſor v. Lindequiſt über Major Leutwein beſchwert und
die Enthebung von ſeinem Poſten nachgeſucht habe Woher weiß
das genannte Blatt weiter, daß Major Leutwein demnächſt einen
Urlaub antreten und nicht mehr auf ſeinen Poſten zurückkehren
werde Aus Privatbriefen ſoll dieſe Wiſſenſchaft ſtammen Ja,
wer das wohl glaubt! Wir ſind der Meinung, daß dem Ham
burger Blatt dieſe Wiſſenſchaft nicht aus Afrika
kam. Ein Blatt, das anerkanntermaßen in Beziehungen zu der
Regierung ſteht, hatte unſeres Erachtens mindeſtens die Pflicht,
vor der Verbreitung ſolcher Nachrichten genaue Erkundigungen ein
zuziehen, und wir meinen auch, daß es garnicht unterlaſſen wird,
dies zu thun. Das Treiben dieſer Blätter iſt unerträglich. Die Hetze

egen verdienſtvolle Männer, die in ihnen getrieben wird, muß
chließlich alle Bande der Ordnung löſen.“

e

Frankreich.
Dreyfus aus Cayenne entflohen,.

Der wegen angeblicher Spionage zu lebenslänglicher Deportation
nach Cayenne verurtheilte frühere franzöſiſche Kapitän Dreyfus ſoll
mit Hilfe ſeiner Frau entflohen ſein.

Der „South Wales Argus“ meldet, Kapitän Hunter vom
Dampfer „Nonpareil“, der von der Jnſel Connetable bei Cayenne
eingetroffen iſt, erzählt, Kapitän Dreyfus ſei von Grandſalut entflohen.
Frau Dreyfus erhielt von der franzöſiſchen Regierung die Erlaubniß,bei ihrem Manne 3 leben. Anſtatt ſofort nach Grandſalut zu
gehen, hiel ſie in Cayenne auf unter dem Vorgeben, daß

Kutter den Dienſt. Eines Nachts, nachdem der Kutter die Jnſel
verlaſſen hatte, entſandte ein amerikaniſcher Schooner mit Frau
Dreyfus an Bord ein Boot an die Küſte und nahm Kapitän Drey-
fus und verſchiedene ſeiner Wärker mit, worauf der Schooner fort-
ſegelte. Man glaubt, die franzöſiſche Regierung wolle die Flucht
geheimhalten.

Da die Quelle dieſer Nachricht etwas zweifelhaft iſt, ſo muß die
Beſtätigung derſelben abgewartet werden.

Rußland.
Ein Nachfolger für den verſtorbenen ruſſiſchen

Miniſter des Auswärtigen
iſt noch nicht ernannt und die Franzoſen beginnen zu fürchten, daß
der Zar mit einem diplomatiſchen Begleiter ad interim nach Paris
kommen könnte, mit einem Manne des Proviſoriums, der es weit
von ſich abweiſen müßte, neue definitive Abſchlüſſe zu vermitteln.
Der Tod des Fürſten Lobanow hat aber jedenfalls den franzöſiſchen
Chauviniſten eine Enttäuſchung erſpart. Sie glaubten, daß dieſer
ruſſiſche Staatsmann ihren Weizen zur Blüthe zu bringen bereit
geweſen ſei. Dieſe Jlluſion würde ihnen binnen Monatsfriſt gewiß
entſchwunden ſein. Die Staatsmänner, die in Wien Gelegenheit
r mit dem Fürſten Lobanow vor einigenTagen zu verkehren bekamen den Eindruck daß
Fürſt Lobanow feſt entſchloſſen war, etwaige zu heiße Huldigungen
für die ruſſiſche Waffenbrüderſchaft nach Kräften abzriwehren und die
Franzoſen nicht mit Jlluſionen über den Grad des Entgegenkommens
zu erfüllen, den ſie, wenn es einſt zur Entſcheidung käme, bei den
Verbündeten an der Newa fänden. Die Kabinete der Tripel-Allianz
ſind ſo glaubt die „Neue freie Preſſe“ aus guter Information
berichten zu können heute betreffs der franzöſiſchruſſiſchen Allianz
nicht nur beruhigt, ſondern, was mehr iſt, unterrichtet. Zunächſt
ſollen die Dreibundmächte darüber ziemlich genaue Jnformationen
haben, daß es thatſächlich einen geſchriebenenVertrag giebt, in welchem Frankreich und Rußland
das Maß deſſen ffeſtſetzen, was ſie für den Fall
von Verwickelungen einander ſchuldig wären. Die
beiden Verbündeten ſcheinen bei der Tripel-Allianz in die Schule
gegangen zu ſein. Der Allianzvertrag, der zwiſchen Paris und
Petersburg abgeſchloſſen ward, faßt nämlich nur die Defenſive ins
Auge. Er beſtimmt, was Rußland zu leiſten hätte, falls Frankreich
von einer oder zwei Seiten angegriffen würde und er beſtimmt,
in welchem Ausmaße Frankreich Hilfe an Rußland zu
leiſten habe, wenn dieſes von einer oder zwei Seiten
attaquirt würde. Form und Jnhalt des Allianzver-
trages ſollen auch den Franzoſen alle Hoffnung auf
Revanche in abſehbarer Zeit nehmen. Nur der einzigen Erwartung
geben ſie ſich hin, daß die Jntimität mit Rußland eine Steigerung
erfahren werde, ſo daß man ſich in Petersburg von einem Defenſiv-
bunde zu einer Allianz auch für den Fall der Offenſive herbeiließe.
Denn darüber kann kein Zweifel ſein, daß, wenn bei der franzöſiſch
ruſſiſchen Allianz bisher die Grenzen des Defenſivvertrages nicht
überſchritten wurden, dies Verdienſt keineswegs den verſchiedenen
Herren zukommt, die im Laufe der letzten Jahre im Miniſterpalaſte
am Quai d'Orſay reſidirt haben, ſondern weit mehr Giers und Zeſſen
Nachfolger, dem Fürſten Lobanow. Alle, die dem nun verſtorbenen
Miniſter in Wien nahe gekommen ſind, verſichern, daß er entſchloſſen
war, ſich nicht von den Sanguinikern an der Seine auf eine Bahn
drängen zu laſſen, die dieſen auch nur durch eine ſchmale Spalte die
Ausſicht auf die Möglichkeit der Revanche eröffnete.

Wir ſind der Meinung, daß, wer auch der Nachfolger des ver
ſtorbenen Staatsmannes werden ſollte, die Bahn rorgezeichnet finden
wird, die er zum Nutzen Rußlands und des europäiſchen Friedens
einzuſchlagen hat, und zwar ebenſowohl durch die Verhältniſſe, alsdurch die maßvollen Anſchauungen des Zaren, die keineswegs ge-

eignet erſcheinen, die phantaſtiſchen Erwartungen der Revanche-
ſchwärmer in Paris zu erfüllen.

Die Leiche des Fürſten Lobanow
wird nach Moskau gebracht werden, wo ſie am 5. d. M. ein'reffen
und nach dem Kloſter Novo Spaßky geſchafft werden wird. Die
Beerdigung wird am 6. d. M. ſtattfinden.

Spanien.
Blöde Verdächtigungen

ſind es, die wieder einmal aus Madrid ausgeheckt ſind wird
nämlich allen Ernſtes behauptet, die Häu pter des Philippinen-
Aufſtandes ſeien Deutſche. Jn Deutſchland ſei kürzlich
ein Buch gegen Spanien erſchienen, deſſen Verfaſſer ein Philippinen-
Meſtize ſei. Die Deutſchen auf den Philippinen hätten
einen leitenden Ausſchuß gebildet, der namentlich die
Eingeborenen aufwiegle. Jn dieſen blödſinnigen Ausſtreuungen iſt
offenbar ein Verſuch der Madrider Jeſuitenpartei zu ſehen, die
öffentliche Meinung Spaniens wieder wie beim Karolinenſtreit gegen
Deutſchland aufzuhetzen. Ein ähnlicher Verſuch iſt ſchon Ende
Januar 1895 von der Madrider „Epoca“ gemacht worden, die da-
mals ihren Leſern folgende Geſchichte auftiſchte: Der nach Mindanao
verbannte manileſiſche Eingeborene Joſé Rigal habe an den deutſchen
Konſul in Mindango einen Brief mit Mittheilungen über die Ar-
beiten der „Flibuſtier“ geſchrieben, der in die Hände der ſpaniſchen
Behörden gefallen ſei. Gleichzeitig habe man Briefe eines Gemeinde
vorſtands der Provinz Batangas abgefangen, worin gleichfalls von
derlei Anſchlägen die Rede ſei. Dieſe Vorkommniſſe hätten den
Generalgouverneur Blanco zu eiligſter Rückkehr von Jligau nach
Manila bewogen. Selbſtverſtändlich war dieſe auf Verdächtigung der
Deutſchen abzielende Geſchichte durchaus erlogen. Zweifellos gilt
dasſelbe von den Ausſireuungen der ſpaniſch-philippiniſchen Pfaffen-
partei.

Afrika
Der neue Sultan von Sanſibar

hat, wie der Pariſer Korreſpondent der „Times“ ſeinem Blatte be-
richtet, dem Präſidenten der franzöſiſchen Republik und vermuthlich
in entſprechender Form den anderen Mächten ſeine „Thronbe-
ſteigung“ durch folgendes Telegramm gemeldet

Ich habe Eurer Excellenz anzuzeigen, daß nach Gottes Willen
mein Bruder Said Hamid todt iſt und daß ich die Nachfolge als
Sultan von Sanſibar angetreten habe. Ich werde alle meine An
ſtrengungen darauf richten, die Freundſchaft, welche ſeit langer Zeit
zwiſchen Sanſibar und Frankreich beſtanden hat, fortzuſetzen und zu
verſtärken, und zu dieſem Zwecke rechne ich auf die Unterſtützung
Eurer Excellenz.
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Ver Pariſer Korreſpondent des englichen Blatles macht ſich üder
dieſe pomphafte Sprache einer Puppe fremder Herrſcher ein wenig
Iuſtig. Dazu iſt das Telegramm allerdings angethan; der engliſche
Beamte, welcher es für den „Sultan“ entworfen hat, hätte die Abſicht,
die für England bequeme Form des Protektorats beizubehalten, in
einer wenig komiſchen Schreibweiſe bekunden können.

Der Kaiſer in Dresden und Meißen,
Die große Parade des XII. ſächſ. Armeekorps mit der preußiſchen

4. GardeKavallerieBrigade unter dem Befehl des kommandirenden
Generals General-Feld marſchall Prinz Georg von Sachſen hat bei
prächtigem Wetter einen glanzvollen Verlauf genommen.

Kurz vor 10 Uhr hatten die Truppen in zwei Treffen Aufſtellung
e eine lange waffenſtarrende Linie von je 1800 Mtr. Länge
bildend.

Drei Jnfanterie-Diviſionen Nr. 23, 24 und 32, die erſte unter
Generallieutenant von Raab, die zweite unter Generallieutenant von
Hodenberg, die dritte unter Generallieutenant von Minckwitz ſtanden
im erſten Treffen. Das auf dem rechten Flügel des erſten Treffens
aufgeſtellte Kadettenkorps zu Dresden formirte unter Major von Alt-
rock in Kompagniefront, die ſich daran anſchließende Unteroffizierſchule
zu Marienberg unter Major de Vaux zu zwei Kompagnie-Kolonnen.
Die Infanterie ſtand in Doppelkolonnen.

Jm zweiten Treffen, der zuſammengeſtellten KavallerieDiviſton,
welche Generalmajor Kirchner befehligte, und der damit verbundenen
Feldartillerie-Brigade Nr. 12 (Kommandeur Generalmajor v. Schlieben)
nahm zunächſt auf dem rechten Flügel die IV. Garde-Kavallerie-
Br'gade unter Generalmajor Freiherr von Biſſing Aufſtellung.

Längs der Tribüne war der Standort der zahlreich mit Fahnen
und Standarten aufmarſchirten Militärvereine des Königlich
ſächſiſchen Militärvereinsbundes, eine Kolonne von vier Gliedern in
der Tiefe. Sie ſtand unter der Leitung des Majors Schneider,
Bataillonskommandeur im 7. Jnfanterieregiment Nr. 106.

Es iſt 3 Minuten nach 10 Uhr. Ein Hurrah, dreimalig, brauſt
durch die Luft, die Fahnen der Militärvereine ſalutiren, Kaiſer
Wilhelm II. ſprengt, König Albert an ſeiner Seite, ungefähr nach
der Mitte der Tribüne. Der Kaiſer reitet ein ſchwarzbraunes Pferd,
er trägt das grüne Ordensband der Rautenkrone über der ſächſiſchen
Uniform. König Albert hält den Generalfeldmarſchallſtab in ſeiner
Rechten. Und um die beiden Herrſcher ſchaaren ſich: der Prinz
Heinrich von Preußen, der Prinz Albrecht von Preußen, der Regent
des Herzogthums Braunſchweig mit ſeinen beiden älteſten Söhnen,
den Prinzen Friedrich Heinrich und Joachim Albrecht,
der Prinz Ludwig von Bayern mit ſeinem älteſten Sohne, dem
Prinzen Rupprecht, der Prinz Leopold von Bayern, der Herzog Ernſt
Günther zu Schleswig-Holſtein, der Fürſt Heinrich XIV. Reuß j. L.,
der Prinz Victor von Jtalien, Graf von Turin, der Herzog Johann
Albrecht von MecklenburgSchwerin, der Erbprinz Heinrich RXVII.
Reuß j. L. Mit den Suiten dieſer Fürſtlichkeiten erſcheint eine Reihe
fremdherrlicher Offiziere, zu deren Begleitung die Herren Major von
Carlowitz, Direktor der Militärreitſchule, und Rittmeiſter Graf
Vitzthum von Eckſtädt, Adjutant Sr. Excellenz des Herrn Kriegs
miniſters, befehligt ſind daran ſchließen ſich die Verteter der
fremden Armeen. Jn Vertretung der Armee der Vereinigten
Staaten iſt Kapitän Evans zugegen. Frankreich findet im Komman
dant Graf Foucauld, Stabsoffizier der Jnfanterie, ſeine Repräſentation,
Großbritannien im Oberſtlieutenant Gierſon, Italien im Oberſt
Prudente, Oeſterreich- Ungarn im Militärbevollmächtigten zu Berlin,

ajor und Flügeladjutant Prinz von Schönburg Hartenſtein,
Durchlaucht, Rußland im Oberſtlieutenant Prinz Eugalytſcheff, die
Türkei im Oberſtlieutenant Sami Bey, Chile im General Murtinez,
Japan im Oberlieutenant Jyoſo Tamura, Siam im Haupt
mann Salyooth, Rumänien im Major Averesco, Schweden
und Norwegen im Major Ruſtad, Argentinien im Oberſt Ric
cheri, Mexiko im Kapitän der Infanterie Cervantes. Jnmitten dieſer
allerhöchſten und hohen Herrſchaften fremdländiſchen Fürſt-
lichkeiten und militäriſchen Würdenträgern tritt des Kaiſers herrliche
Erſcheinung hervor. Sein Ausſehen iſt friſch, ſeine Geſtalt hoheits-
ooll und imponirend. So hält des Reiches oberſter Kriegsherr Heer
ſchau über die geſammte ſächſiſche Armee. Jhm zur Seite ſteht der
kommandirende General Generalfeldmarſchall Prinz Georg, Herzog
8 Sachſen, vor Sr. Königlichen Hoheit der Chef des Generalſtabes
S von Broizem. Jetzt rücken die Truppen mit klingendem

piele an.
Der erſte und einzige Vorbeimarſch. wird von den Truppentheilen

des erſten Treffens in Kompagniefront ausgeführt, im zrbeiten Treffen
vollzieht er ſich bei der Kavallerie in Eskadronsfront mit halber
Diſtanz im Schritt, bei der Artillerie in Batteriefront, beim Train
in Kompagniefront.

Ein herrlicher Anblick thut ſich auf, als die Kolonnen ſchnur
gerade defiliren, Kompagnie auf Kompagnie. Jetzt bei dem Vorbei
marſch des 1. (Leib)Grenadier Regiments Nr. 100 ſetzt ſich König
Albert an die Spitze desſelben und führt es dem Kaiſer vor. Ein
donnerndes Hurrah erbrauſt in den Tribünenreihen.

Und das Hurrah findet ein neues Echo, als Kaiſer Wilhelm II.
dem 2. GrenadierRegiment „Kaiſer Wilhelm und König von Preußen“
Nr. 101 zuſprengt, ſich an deſſen Spitze ſetzt und ſalutirend das Re
giment vorüberführt. Der Kaiſer ſetzte fich dann nochmals an die
Spitze der Leibhuſaren, der König ſpäter voran dem 2. Garde-
Ulanen- Regiment und Prinz Georg voran dem SchützenRegiment
„Prinz Georg“ Nr. 108 und dem 7. ſächſiſchen JnfanterieRegiment
„Prinz Georg“ Nr. 106, Prinz Friedrich Auguſt ſteht an der Spitze
des Regiments Nr. 104, deſſen Chef er iſt.

Der Jnfanterie folgt die Kavallerie. Es bietet ein eigenartiges,
bewegtes Vild, als die berittenen Maſſen im Trabe heranbrauſen,
als eine lange und biegſame Linie glänzender Reiter über die Ebene
fich ſchiebt, ein lanzenſtarrender Wald mit flatternden Fähnchen über
ſich: die Huſaren, die Gardereiter, die Ulanen, die Carabiniers. Wie
glitzern die Helme, wie leuchten die rothen Dolmans, wehen die weißen
Büſche. Schmetternde Muſik begleitet ihren Vorbeimarſch. Dann naht
t Feld Artillerie in langen Reihen ihrer Beſpannung und zum Schluß

er Train.
Es iſt inzwiſchen 1 Uhr geworden, die Parade hat ihr Ende

erreicht. Der zweite Aufmarſch unterbleibt.
Hierauf verſammelt Se. Majeſtät der Kaiſer die höheren Offiziere

zur Kritik um fich und ſpricht ſeine Allerhöchſte Anerkennung für die
aoezügliche Haltung und für den exacten Parademarſch aus.

Damit fand die in muſterhafter tun der Truppen abgehaltene
Kaiſerparade bei Zeithain ihren Abſchluß. Kaiſer Wilhelm II. und
König Albert begaben ſich mit ihren hohen Gäſten unter dem lauten
Jubel der Spalier bildenden Bevölkerung nach Röderau zurück, wo
an der Halteſtelle im Kaiſerzelt eine Erfriſchung eingenommen wurde.
Von da begaben ſich die Majeſtäten über Dresden nach Meißen
zu der herrlichen Albrechtsburg.

Der Einzug des Kaiſers und des Königs Albert in die Stadt
erfolgte kurz nach 59 Uhr. Am Bahnhofe wurden die Allerhöchſten
Herrſchaften von den Spitzen der Behörden unter Führung des
Amtshauptmanns von Schröter empfangen und ſeitens der dort ver-
ſammelten jungen Damen unter Ueberreichung zweier Blumenſträuße
begrüßt. Auf dem ganzen Wege vom Bahnhofe bis zur Albrechts-
burg wurden den Majeſtäten von den dichten Menſchenmaſſen, zumal
von den Spalier bildenden Gewerken und Schulen, begeiſterte
Huldigungen dargebracht. Auf dem Theaterplatz, wo ſich die Ver-
treter der Stadt und der Geiſtlichkeit verſammelt hatten, hielt Stadt-
rath Dr. Ay folgende Anſprache an den König von Sachſen

Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König
Allergnädigſter König und Herr!

Ew. Majeſtät wollen geruhen, bei Allerhöchſtihrem Eintritt indie Stadt Hleißen den ehrfurchtsvollen Willkommengruß der

ſtädtiſchen Vertretung Allergnädigſt etgegen zu nehmen. Nachdem
Ew. Majeſtät in Gemeinſchaft mit Sr. Majeſtät dem Kaiſer am
heutigen Morgen Heerſchau abgehalten über Sachſens Armee,
möge vor den Augen Ew. Majeſtät und vor den Augen Seiner
Majeſtät des Kaiſers auch das Gnade finden, was die Bürger-
ſchaft Meißens veranſta' tet hat, um ihre Liebe zum Hauſe
Wettin ihre Verehrung Ew. Maieſtät und ihre Treue gegen Se.

Majeſtät den Kaiſer und das Reich zu oeweiſen. Können wir in
unſeren beſcheidenen Darbietungen auch nicht wetteifern mit den
großen Städten unſeres Landes, in unſeren Geſinnungen gegen
das Haus Wettin, gegen Ew. Majeſtät und gegen Se. Majeſtät
den Kaiſer und das Reich dürfen wir uns rühmen, keiner anderen
Stadt nachzuſtehen, im Gegentheil beanſpruchen wir als älteſte Stadt
des Landes und als erſte Reſidenz des Hauſes Wettin, mit dem die
Stadt Meißen länger denn 8 Jahrhunderte innig und unauflöslich ver
bundeniſt, hierin eine der erſten Stellen. In Bethätigung unſerer Ge-
ſinnungen aber rufen wir, nicht nur hier und heute, ſondern aller
wärts und immerdar, Se. Majeſtät König Albert, Se. Majeſtät
Kaiſer Wilhelm Leben hoch, hoch, hoch

Nachdem König Albert in kurzer Erwiderung gedankt hatte,
ſetzten die Herrſcher ihre Fahrt unter immer erneutem Jubel der Be
völkerung bis zur Albrechtsburg fort.

Die Feſttafel in der Albrechtsburg, welche im Banket und
Kirchſaal gedeckt, und auf das Herrlichſte mit Gold und Silber
geräthen, Meißener PorzellanAufſätzen und Blumengruppen dekorirt
war, verlief auf das Glänzendſte. Jhre Majeſtäten Kaiſer Wilhelm
und König Albert ſaßen an der langen Seite der Tafel im Banket-
ſaale nebeneinander. Se. Majeſtät der Kaiſer trug die Uniform
ſeines ſächſiſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 101, König Albert die
Uniform eines preußiſchen Generalfeldmarſchalls. An der rechten
Seite Sr. Majeſtät folgten Jhre Königlichen Hoheiten Prinz
Albrecht von Preußen, Prinz Ludwig v. Bayern, Prinz Georg
v. Sachſen, Prinz Leopold v. Bayern, Links von König Albert Se. Kgl.

r Prinz Heinrich von Preußen, der Graf von Turin, Prinz
upprecht von Bayern. Den Majeſtäten gegenüber ſaß der ſächſiſche

Kriegsminiſter, General- Lieutenant Edler v. d. Planitz, links von dem
Letzteren der preußiſche Kriegsminiſter, General Lieutenant v. Goßler,
rechts der württembergiſche und bayeriſche Kriegsminiſter. Gegen
Ende der Tafel erhob ſich König Albert zum Toaſt auf Se.
Majeſtät den Kaiſer und dankte für die Ehre, welche Se. Majeſtät
dem XII. Korps dadurch erwieſen, daß Allerhöchſtderſelbe die Parade
über dasſelbe abgenommen habe, dankte ferner für die
huldvollen Worte der Anerkennung für die Leiſtungen des Korps,
welche Se. Majeſtät der Kaiſer heute bei dem Schluß der Parade an
den kommandirenden General gerichtet habe. Der König dankte end-
lich dem Kaiſer dafür, daß Allerhöchſtderſelbe auf der alten ſächſiſchen
Stammburg erſchienen ſei, von wo, wenn eine Gefahr für das Reich
vorhanden war, ſeine Vorfahren, wenn ſie gerufen wurden, ſtets
willig erſchienen waren er verſichere, daß dies auch künftig geſchehen
werde, daß, wem der Kaiſer rufen ſollte, Sachſen die Treue halten
und dem Rufe Folge leiſten werde.

In dieſem Sinne fordere Jch die Kameraden auf, mit mir in
den Ruf einzuſtimmen Se. Majeſtät Kaiſer Wilhelm II. lebe hoch!“
Begeiſtert ſtimmte die Feſtverſammlung ein. Die königlichen Hof
trompeter begleiteten von der Muſikloge aus mit Fanfaren. Se. Maj.
der Kaiſer erwiderte ſofort ungefähr Folgendes

„Tiefbewegten Herzens danke Jch Sr. Majeſtät dem Könige
für die huldvollen Worte. Jch danke auch für die heute wahr
genommenen vorzüglichen Leiſtungen des zwölften Korps. König
Albert wird nicht allein von den eigenen Landestruppen,
ſondern von dem ganzen deutſchen Heere haochgeehrt.
Seine Trußpen haben unter dem Kronprinzen Albert,
dem jetzigen Könige, gekämpft und geſiegt, und der ehemalige Heer-
führer iſt den Truppen für alle Zeiten unvergeßlich. Von den
übrigen Heerführern ſind Kaiſer Wilhelm der Große und Kaiſer
Friedrich heimgegangen nur König Albert iſt noch von den da
maligen großen Feldherrn unter uns. Ich bitte zu Gott, er wolle
den König ſegnen und ſchützen und behüten. Dieſe Bitte erfüllt
nicht nur die Herzen der eigenen Landesſöhne Sr. Majeſtät des
Königs ſondern die Herzen aller deutſchen Krieger. Jch fordere
die Kameraden auf, in dieſem Sinne den Ruf zu erheben „Der
Feldmarſchall, Se. Majeſtät der König von Sachſen, Hurrah!“

Wieder ertönten die Fanfaren der Hoftrompeter und brauſende
Hurrahs.

Nach dem Diner verblieben Kaiſer Wilhelm und König Albert
noch etwa eine Stunde in der Albrechtsburg und beſichtigten ſodann
den hell erleuchteten Dom. Bei der Abfahrt der Majeſtäten war die
ganze Gegend von der Albrechtsburg bis zum Bahnhofe durch
elektriſche Scheinwerfer erhellt, die Franziskanerkirche und die Kirche
von St. Afra waren feſtlich erleuchtet an den Straßen, welche dieMajeſtäten paſſtrten, waren lebende Gruppen geſtellt eine dicht
edrängte Menſchenmenge begrüßte die Majeſtäten mit ſtürmiſchemJubel und Hurrahs. Abends fuhren die Majeſtäten nach Dresden

zurück, Freitag früh erfolgt die Weiterreiſe des Kaiſers nach Görlitz,

Aus Nah und Fern.
Schiffsunfälle. Jn Lübeck treffen mit jedem Tage jetzt neue

Hiobspoſten über Schiffsunfälle, welche durch den orkan artigen
Sturm, der in der Nacht zum 28. Auguſt tobte, hervorgerufen
wurden, ein. Leider ſind auch Verluſte von Menſchenleben
zu beklagen. Mehrere Segler ſind bereits überfällig und
dürften mit Mann und Maus als verloren betrachtet
werden. Die auf Lübeck unterwegs befindliche Schoonerdark
„Rauma“ iſt füdlich von Daſſerortstheuer geſtrandet. Bei der
Kenlerung des Schiffes iſt der Koch ertrunken. Die übrige aus
ſechzehn Perſonen beſtehende Beſatzung iſt durch den engliſchen
Dampfer „Whitby“ in Ronnehamn gelandet. Ferner wird über
die h des ſchwediſchen Schooners „Johanna“, der
ebenfalls ſeit langen Jahren nach Lübeck fährt, berichtet. Das
Schiff hatte eine werthvolle Holzladung an Bord und lag auf der
Rhede von Kalmar vor Anker. Durch die Gewalt des Sturmes
brach die Vertauung, und das Schiff trieb auf „Galbäcks Riff“, wo
es bald leck und völlig wrack wurde. Die Beſatzung dieſes Schiffes
rettete ſich in Schiffsbooten an Land, auch ſie hatte nur das nackte
Leben gerettet. Die ebenfalls nach Lübeck unterwegs befindlichen
Schiffe „Maria“, Minna“ und „Sally“ büßten bei dem
fürchterlichen Sturm ihre Anker und Ketten ein.

Die Dukaten des Zaren. Aus Wien wird berichtet: Der
eſtrige Regiments-KommandoBefehl des Jnfanterie- Regiments Nr. 2
lexander J. Kaiſer von Rußland verlautbart unter Anderem, daß der

Zar für die Regimentskapelle und jene Leute, die zu der Ehren-
kompagnie auf dem Bahnhofe geſtellt waren, zuſammen 108
ruſſiſche Dukaten zur Vertheilung an die Mannſchaften ge-
widmet habe. Nachdem dieſe 108 Dukaten aber nicht binreichen,
um die ausgerückt geweſenen Leute mit je einem Dukaten zu beſchenken,
ſo werde verfügt, daß die 85 Mann der Ehrenkompagnie je einen
Dukaten erhalten ſollen. Die reſtlichen 23 Dukaten ſeien der Muſik
kapelle in der Art zuzuweiſen, daß die Feldwebels Dworski und
Klimpele je einen Dukaten erhalten. Die anderen 21 Dukaten ſollen
eingewechſelt werden und der erhaltene Betrag unter die anderen
41 Mann der Kapelle zu gleichen Theilen vertheilt werden. Durch
einen Jrrthum in der Konſignirung waren nämlich 20 Dukaten zu
wenig an das Regiment gekommen.

Die Cholera hat in Unter-Egypten bedeutend abgenommen
und auch in R iſt fie im Schwinden begriffen. Jn Ober
Egypten ſind im Ganzen 268 neue Erkrankungen zu verzeichnen,
während 241 Perſonen der Seuche erlagen. n Unter- Egypten
dagegen werden 137 neue Erkrankungen und 115 Todesfälle ge-
meldet.

Eine intereſſante Selbſtmordſtatiſtik wurde jüngſt in Lon
don von dem bekannten engliſchen Mediziner Forbes Winslow zu
ſammengeſtellt. Die Arbeit behandelt 7190 Fälle und giebt des
Genaueren die Gründe an, die zum Selbſtmord geführt haben.
Obenan ſteht die Zahl derjenigen, bei denen überhaupt kein Motiv
bekannt wurde es waren dies 1381 Männer und 667 Frauen. Dem
zunächſt folgt das Elend, welches 905 Männer und 511 Frauen
in den Tod trieb, und häusliche Zwiſtigkeiten, welche 728 Männer

ſich heimlich bei ſeinen Eltern auf.

und 524 Frauen das Leben verleideten. Erfreulicher Weiſe iſt di
Zahl der Frauen, die zum Selbſtmord als zum letzten Mittel greifen
durchſchnittlich erheblich geringer, als die der Männer, was auf
größere Widerſtandsfähigkeit einerſeits, auf geſundere Lebens
anſchauungen andererſeits ſchließen läßt. Trunkſucht und Exceſſe
rafften 287 Männer und t ebenſoviel, nämlich 208, Frauen dahin.
Spielverluſte trieben 155 Männer und 141 Frauen zum Selbſtmord,
hingegen iſt gekränkter Ehrgeiz un verhältnißmäßig oft bei Frauen zu
finden, von denen 410 aus dieſem Grunde aus dem Leben ſchieden,
während nur 122 Männer aus dieſem Grunde Hand an ſich legten.
Liebeskummer forderte unter den Männern 97, unter den Frauen
157 Opfer, aus exaltirter Liebe ſchieden 53 Männer und ebenſoviel
Frauen aus dem Leben. t bei 49 Männern und
57 Frauen Grund zur That, bei 16 Männern und nur einer Frau
wurde Fanatismus und bei je 3 Männern und 3 Frauen Miſan-
thropie feſtgeſtellt.

Telegramme.
Berlin, 3. September. Der „Reichsanzeiger“ veröffent-

licht eine Reihe von Ordensverleihungen aus Anlaß der Manöver
Dich (ſächſ.) Armeekorps an Reichsbeamte im Königreich

achſen.
Berlin, 3. September. Einer Meldung aus Kiel zu-

folge tritt das Schiffsjungenſchiff „Gneiſenau“ bereits Ende
September ſeine Uebungsfahrt nach dem Mittelmeer an und
übernimmt dann den Schutz der Deutſchen in der Türkei. Wahr-
ſcheinlich wird das Kadettenſchiff „Stoſch“ gleichfalls nach den
levantiſchen Gewäſſern abgehen.

Berlin, 3. September. Aus Breslau wird gemeldet,
daß dort am 6. September um 12 Uhr Mittags beim Zaren-
paar eine FamilienFrühſtückstafel und um 6 Uhr Nachmittags
Tafel beim Kaiſerpaar im königlichen Schloſſe ſtattfindet.

Berlin, 3. September. Der „Reichsanzeiger“ veröffent
licht 3 Ferlechung des Schwarzen Adlerordens an den Fürſten

von Wied.
Berlin, 3. September. Von einem Wunſch des Zaren,gelegentlich der Rei nach Kiel dem Fürſten Bismarck einen

Beſuch abzuſtatten, iſt, wie der Korreſp.“ mittheilt,
nichts bekannt. Sollte indeß dieſer Beſuch erfolgen, ſo würde
die Ankunft des Zarenpaares in Kiel nicht in den Morgen-
ſtunden, ſondern erſt ſpäter erfolgen.

Spandau, 4. September.
Exploſion einer aus Verſehen in den Schmelzofen gelangten
Granate in einer Geſchützgießerei in Spandau. Ein Ar-
beiter wurde ſchwer, zwei andere leicht verletzt.

Jndiangapolis, 4. September. Der demokratiſche
Nationalkonvent ernannte Buchler zum Kandidaten für
die Vizepräſidentſchaft. Hierauf vertagte ſich der Konvent.

Konſtantinopel, 4. Sept. Zur Verurtheilung der Theil-
nehmer an den Metzeleien wurde ein Standgericht ein-

e ſetzt. Vorſitzender iſt der Türke Nabib Effendi, Beiſitzerund vier Türken, zwei Armenier und zwei Griechen. Gegen

Reg iſt Berufung nicht geſtattet und es iſt ſofort voll
treckbar.

Philippopel, 4. Sept. Geſtern waren die Generale
im Palais zu einer Berathung verſammelt. Ein höherer
Beamter armeniſcher Nationalität wurde verhaftet wegen bei
ihm gefundener kompromittirender Papiere. Von Skutari
ſchaffen die Einwohner ihre Familien nach Sicherheitsorten,
weil dort Unruhen befürchtet werden

London, 4. September. Die „Dimes“ meldet aus Hong-
kong, die revolutionäre Bewegung auf den Philippinen
dauere an, ſei aber nicht ſo ernſt, als zuerſt berichtet wäre.
gar das Leben und Eigenthum der fremden Unterthanen be-
tehe keine Gefahr. Die Behörden von Manilla hätten Maß-
nahmen getroffen zur Unterdrückung der Bewegung.

London, 4. September. Nach einer Timesmeldung aus
Kaneag haben unter den Mehamedanern Manifeſte zirkulirt,
in welchen die vorgeſchlagenen Reformen abgelehnt und die
elänbigen aufgefordert werden, denſelben Widerſtand zu
eiſ ten.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Lauchſtädt, 3. September. (Uebexr den Selbſtmord
eines Soldaten) vom 107. Regiment wird auswärligen Blättern
gemeldet Der als Gefreiter beim 107. JnfanterieRegiment in Leipzig
ſtehende Sohn des Landwirths Sch. in Oberwünſch war ſeit einigen 9
Tagen von ſeinem Truppentheil ohne Urlaub verſchwunden und hielt

Der vom Kommando gedachten
Regiments benachrichtigte Ortsvorſteher ermittelte den Deſerteur und
forderte ihn auf, ihm zu folgen. Unter dem Vorwande, ſich anzu
kleiden, begab ſich Sch. in einen Nebenraum, aus dem alsbald
dumpfe Schüſſe ertönten. Als man nachſah, war der Fahnen-
flüchtige, nachdem er ſich mit einem Revolver zu erſchießen verſucht,
aus dem Fenſter geſprungen und verſchwunden. rſt nach längerer
Zeit wurde derſelbe auf einem Boden hinter dem Schornſtein er
hängt vorgefunden. Sch. hatte bei ſeinem Truppentheil eine kleine
Strafe zu verbüßen.

Eisleben, 3. Sept. (Erder ſchütterungen. Kali-
funde.) Nach mehrwöchentlicher Pauſe hat geſtern wieder eine
Erſchütterung ſtattgefunden. Die Senkungen waren inzwiſchen ruhig
weiter gegangen. Jn mehreren von der Stadt im Frühjahre
reſtaurirten Häuſern zeigen ſich wieder Riſſe vorige Woche ſind die
zahlreichen, bis 15 Centimeter breiten Riſſe in den Ufermauern der
„Böſen Sieben“ wieder einmal verſtrichen worden. Auch die Häuſer
auf der linken Seite der Oberen Rammthorſtraße werden, den „L.
N. N.“ zufolge, neuerdings mehr in Mitleidenſchaft gezogen. Herr
Bergmeiſter Schrader hat in ſein dort ſtehendes Haus ſtarke Ciſenſchienen
einmauern und es verankern laſſen. Einige Hausbeſitzer ſind ſchon ge
nöthigt, zur Bezahlung ihrer Zinſen um zinsloſe Darlehn einzukommen,
die ihnen von den durch den Kaiſer ſeiner Zeit geſtifteten
60 000 Mk. vom Magiſtrat bewilligt werden ſollen. Am See ſollen,
wie ſchon kurz erwähnt, die Bohrverſuche Erfolg gehabt haben, in-
dem dort Kali gefunden worden ſein ſoll. Die Annahme, daß
jedenfalls deshalb die Mansfelder Kuxe, welche vor 1 Jahren
einmal 283 ſtanden, jetzt auf 625 geſtiegen ſind, hält man
für berechtigt. Jn unſerer Stadt herrſcht über dieſen neuen „Segen
des Mansfelder Bergbaues“ allgemeine Freude. Es iſt ganz ver
kehrt, wenn behauptet wird, viele, hauptſächlich die geſchädigten Haus
beſitzer, wünſchten eine Einſtellung des Betriebes.

Ernrfurt, 3. September. (Eiſenbahnunfall.) Hier
ereignete ſich auf dem Güterbahnhofe ein Betriebsunfall. Beim
Rangiren ſprangen dort drei Wagen aus dem Geleiſe
Dabei wurde ein mit Theer gefüllter Wagen zertrümmert.
Sein Jnhalt floß, einen durchdringenden Geruch weithin verbreitend,
8 di Bahnkörper. Der entſtandene Materialſchaden iſt ziemlich
erheblich.

Magdeburg, 3. Sept. (Reifeprüfung.) Am Montag
wurde unter Vorſitz des Herrn Provinzialſchulraths Dr. Kramer
die mündliche Reifeprüfung am König Wilhelm-Gymnaſium
abgehalten. Sämmtliche acht Abiturienten erhielten das Zeugniß

fünf von ihnen unter Befreiung von der mündlichen
rüfung.7 Göttingen, 3. September. Verhaftung eines

Scheuſals.) Das Scheuſal, das, wie gemeldet, beiLödingſen
an einem achtjährigen Mädchen ein ſcheußliches Verbrechen verübte, iſt
hier in der Perſon eines ſchon oft mit Juchthaus beſtraften
Ardeiters von der Bramburg bei Uslar verhaftet worden.

Geſtern Mittag erfolgte eine
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An dem Aufkommen des armen Kindes, das durch die erhaltenen
Stiche ſein Augenlicht eingebüßt hat, wird gezweifelt.

Kaſſel, 3. September. (Entgleiſung.) Auf dem hieſigen
Rangirbahnhof find, der „M. zufolge, in der verfloſſenen Nacht
vom Güterzug Nr. 766 zwei Lokomotiven und 7 Wagen entgleiſt.
Der Materialſchaden iſt groß; Perſonen wurden nicht verletzt. DieS heinliche ürſache des Unfalls iſt die Schadhaftigkeit einer

eiche.

nannt
Coburg, 3. September. (Ungetreue Stadtbeamte.)

Die hieſige Strafkammer verurtheilte wegen gemeinſchaftlicher Unter
ſchlagungen den Bürgermeiſter Seidel aus Neuſtadt bei Coburg
zu 3 Jahren Gefängniß und 4 Jahren Ehrverluſt und den Stadt
ſchreiber Lützelberger zu 9 Monaten Gefängniß, nachdem das
erſte Urtheil, welches auf Zuchthaus wegen Hehlerei gelautet hatte,
vom Reichsgericht aufgehoben worden war.

Blankenburg (Harz), 3. Sept. (Ueber die Einweih-
ung der Kaiſerwarte) wird im Anſchluß an unſere geſtrige
Mittheilung noch Folgendes geſchrieben Auf dem höchſten Berge in
der Nähe unſerer Stadt, auf dem weſtlich vom Ziegenkopfe gelegenen
Eichenberge, deſſen Fuß man auf dem Waldwege von hier nach
Kloſter Michaelſtein paſſirt, iſt in dieſem Sommer ein Ausſichtsthurm
gebaut worden, der, 22 Meter hoch, über die Waldgipfel fort eine
großartige Ausſicht auf den Harz mit dem Brockengebirge und das
ſchöne hügelige Vorland eröffnet. Der Bau iſt zunächſt dem Har z
klub zu verdanken, die Förderung des Werkes aber
beſonders dem Umſtande, daß der Plan aus den Jubi-
läumserinnerungen an die große Zeit 1870/71 erwachſen
iſt und die Warte als ein nationales Wahrzeichen gedacht wurde.
Der Eichenbergthurm ſoll vor Allem der Erinnerung an den unver
n Kaiſer Wilhelm I. geweiht ſein. Am 22. März, dem Ge

urtstage des hochſeligen Kaiſers, wurde der Grundſtein gelegt, heute,
om Sedantage, ſollte die Einweihungsfeier ſtattfinden. Umfangreiche
Einladungen waren dazu ergangen, und das Feſt wäre gewiß ein
Woſerige für den ganzen Harz geworden, wenn nicht das ſchlechte
Wetter manchen Feſttheilnehmer noch in letzter Stunde zurückgehalten
hätte. Trotzdem waren gegen 4 Uhr Nachmittags gegen tauſend
Menſchen auf der Kuppe des Eichenberges verſammelt. Fünfhundert
hatte ein Sonderzug der Zahnradbahn koſtenfrei bis nahe an die
Kuppe gebracht. Unter den Feſttheilnehmern befanden ſich
das Gymnafium, der Landwehrverein, der Schülerturn
verein, ein Männergeſangverein. Nach den erſten Muſik-
nummern begrüßte der Vorſitzende unſeres Harzklubzweigvereins,
EiſenbahnDirektor Gl an z, die Verſammlung, gab eine Geſchichte
des Baues und brachte das Hoch auf den Kaiſer und den Regenten
von Braunſchweig, Prinz Albrecht von Preußen, aus. Nach dem
Geſange „Heil Dir im Siegerkranz“ beſtieg Hofrath Dinckelberg
das Rednerpult, um die Feſt und Weiherede zu halten. Dieſe war
von großer Wirkung, beſonders die tiefbegeiſterte Charakterſchilderung
Kaiſer Wilhelms J. Der Redner weihte der heiligen Erinnerung an
dieſen und der in ſeinem Sinne zu pflegenden Gottesfurcht, Kaiſer
treue und VPaterlandsliebe den Thurm auf dem Fichtenberge und
taufte ihn, eine Flaſche ſchäumenden Weines vom Rheine an ſeinen
Mauern zerſchellend „Kaiſerwarte“.

Die Kaiſerwarte heiß' ich,
Den hohen Helden preiſ' ich,
Der hat in Wehr und Waffen
Das deutſche Reich erſchaffen!

Dann wandte ſich die Rede dem Bauherrn, dem Harzklub,
ſeinen edlen Zielen, der Freude an der Natur, dem Reinigen und
Heiligen durch Gottes herrliche Schöpfungswerke zu und ſchloß mit
einem Hoch auf den Bauherrn. Die Erbauer des Thurmes, Gebr.
Schönfeld, überreichten den Schlüſſel und nun wurde trotz des un
günſtigen Wetters der Thurm von vielen Feſttheilnehmern erſtiegen,
welche die große Büſte des Kaiſers Wilhelm I. bewunderten, die ein
Patriot für die Eintrittshalle geſtiftet hat. An dieſe ſchöne Sedanfeier
z Pawiger Höhe wird ſich heute Abend ein großer Kommers an

ießen.

Heer und Marine.
Dem Generaladjntanten von Hahnke, Chef des Militär

Kabinets, iſt vom Kaiſer die außergewöhnliche Auszeichnung zu Theil
geworden, daß er zum Chef des Grenadier- Regiments
Prinz Karl von Preußen (2. Brandenburgiſche s)
Nr. 12, das in Frankfurt a. O. in Garniſon ſteht, ernannt wurde.

General v. Hahnke ſteht heute am Ende ſeines 62. Lebensjahres
er iſt am 1. Oktober 1833 zu Berlin geboren. Jm Kadettenkorps
ausgebildet, wurde er am April 1851 Sekonde-
Lieutenant beim Regiment Alexander. Jm Oktober 1867
Major geworden, wurde er im Kriege gegen Frankreich
für die Dauer des mobilen Verhältniſſes dem Generalſtab des Ober
Kommandos der 3. Armee, und 1871 im Juni dem Großen General
ſtab, ſowie im Oktober desſelben Jahres dem Generalſtab des
3. Armee-Korps uſw. überwieſen. 1872 wurde Major von Hahnke
als Chef des Stabes beim 3. Armee-Korps einrangirt und als ſolcher
am 22. März 1873 Oberſt-Lieutenant. Jm Juli 18975 Oberſt ge
worden, wurde von Hahnke vom 12. Auguſt bis 18. September
1877 zur Führung des Jnfanterie- Regiments Nr. 52 und vom
22. bis 26. Auguſt 1879 zur Führung des Füſilier Regiments
Nr. 35 kommandirt. Sonach ſtand der nunmehr zum Chef
eines Regiments des 3. Armee-Korps ernannte General v. Hahnke
ehedem wiederholt mit dieſem Korps in Verbindung. Am 7. Juli
1888 war der damalige General Lieutenant unter Entbindung von
der Stellung als Kommandeur der 2. Garde-Jnfanterie-Diviſion zum
Militär- Kabinet kommandirt, deſſen Chef er bereits nach einem Monat,
am 7. Auguſt 1888, wurde. Am 27. Januar 1890 erhielt er den
Rang als kommandirender General, am 10. September 1890 wurde
er zum General der Infanterie befördert und erhielt am 20. desſelben
Monats ein Patent ſeiner Charge.

Vereine und Congreſſe.
Die Tagesordnung der vom 19. bis 22. September in

Gleiwitz ſtattfindenden Hauptverſammlung des Vereins deutſcher
Eiſenhüttenleute iſt nunmehr feſtgeſtellt. Nach derſelben werden
folgende Vorträge gehalten werden Die oberſchleſiſche Berg- und
Hülteninduſtrie von Direktor Bremme in Gleiwitz Die neuere Ent-
wickelung der Roheiſeninduſtrie in Oeſterreich von Ingenieur
Fr. Schuſter in Witkowitz und Ein Jahrhundert deutſchen Kokshoch-
ofenbetriebes von Hütteningenieur W. Lürmann in Osnabrück.
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valleſche Lokaluachrichten vom 4. September.

Der Nachdruck Anſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Die Vorſitzenden der preußiſchen Landwirthſchafts
kammern werden im Laufe des nächſten Monats in Halle a. S.
zu einer Konferenz zuſammentreten, in welcher vornehmlich über die
Haltung der Kammern den Börſenfragen und der Ge-
treidenotirung gegenüber verhandelt werden ſoll. Die Kammer
präſidenten werden von ihren Generalſekretären begleitet ſein. Die
Konferenz war anfänglich für Breslau in Ausſicht genommen.

Schußverletzung. Geſtern Vormittag ſpielten zwei Lehrlinge
des an der gr. Klausſtraße 7 wohnhaften Bäckermeiſters Schiller
mit einem Terzerol. Während einer der Burſchen mit dem Laden
der Waffe beſchäftigt war, ſah der andere der Manipulation zu.
W krachte ein Schuß und die Kugel traf den einen der beiden

hrlinge, den 14 Jahre alten Sohn des Landwirths Ufer aus
Paſſendorf, in das Geſicht, indem ſie beide Naſenflügel durchdohrte
und in die linke Vacke eindrang. Der Lehrling wurde der
Klinik überwieſen, doch hat die verhängnißvolle Kugel, welche eden ſo

n

leicht das Auge treffen konnte, noch nicht entfernt werden können.

Gerichtszeitung;
-2. Halle, 3. September. (Sitzung der Ferien-Straf

kammer.) Hart ſenrgt, aber gerecht. Nachdem der Roß
ſchlächter Emil Roſe aus Leinbach am 25. Februar vom Schöffen
gericht zu Mansfeld wegen Veleidigung des Oberwachtmeiſters W.
daſelbſt mit zwei Monaten Gefängniß beſtraft war, hatte er ſich doch
nicht in ſeinem Zorne mäßigen laſſen, ſondern ließ ſeinem Unwillen
auch fernerhin die 8ige dermaßen ſchießen, daß er ſich von Neuem
eine Anklage zuzog. Die Verhandlung über die erſterwähnte Anklage
hatte in dem Mansfelder Blatte geſtanden und der Sachverhalt war
dadurch unterm Publikum bekannt geworden. Als Roſe am Sonn-
tage darauf, März, in der Gaſtwirthſchaft von Paſemann

ezu Helbra eingekehrt war, brachte letzterer das Geſpräch
auf die Sache. Hierbei äußerte R., er wiſſe ſchon,
warum ihn der Oberwachtmeiſter immer anzeige, weil er
dem Gensdarm Sch. nichts ſpendire einer habe falſch geſchworen
und den werde er ſchon meineidig machen. Der Wirth P. war keinen
Augenblick im Zweifel, daß ſich auch dieſe letzten Worte auf den
Oberwachtmeiſter W. beziehen ſollten. Jnfolge der dieſerhalb gegen
Roſe erhobenen Anklage erkannte diesmal das Schöffengericht auf eine
Gefängnißſtrafe von drei Monaten und ſprach dem Oberwacht-
meiſter die Publikationsbefugniß zu. Gegen dieſes Urtheil legte R.
das Rechtsmittel der Berufung ein und machte in ſeiner Recht-
fertigungsſchrift geltend, daß er mit den incriminirten Worten den
Oberwachtmeiſter W. gar nicht gemeint habe, ſondern den Gensdarm
Sch., der ſeiner Meinung nach nicht ganz correct ausgeſagt habe.
Dieſer Umſtand war für die Beurtheilung der vorliegenden Schuld-
frage vollſtändig belanglos. Und nach dem beſtimmten Zeugniß des
Gaſtwirthes P. unterlog es keinem Zweifel, daß ſich die ſchwer be
leidigenden Worte nur auf den Oberwachtmeiſter beziehen konnten.
Die Berufung wurde ſomit verworfen.

Früh verderbt. Herr Paſtor emer. H. hierſelbſt hatte am
22. Juni ſeine Wohnung behufs Theilnahme an einer Konferenz
verlaſſen und auch Frau Paſtor H. war nicht S Hauſe anweſend.
Ehe Erſterer fortging, entnahm er aus dem Sekretär ſein Porte
monnaie und verſchloß denſelben wieder. Als er Mittags zurückkehrte
und den Sekretär öffnen wollte, ließ ſich das Schloß mit dem recht
mäßigen Schlüſſel nicht öffnen. Da dies noch niemals vorgekommen
war, vermuthete er, daß ein falſcher Schlüſſel benutzt ſein mußte.
Es war Niemand weiter in der Wohnung geweſen, als das Dienſt-
mädchen Helene Pfennig. Während Herr Paſtor H. noch nachdachte,
welcher Schlüſſel benutzt ſein könne, fiel ſein Blick auf einen an der Wand
hängenden, zu einer Kommode gehörenden Schlüſſel, mit welchem
auch thatſächlich das Schloß zu dem Sekretär ohne Schwierigkeit ſich
öffnen ließ. Bei Durchſicht der Fächer ergab ſich, daß aus einem
Couvert und dem Portemonnaie je ein Zwanzigmarkſtück in Gold
fehlte. Er ſagte dem Dienſtmädchen den Diebſtahl auf den Kopf zu,
dieſes aber ſtritt mit einer ihrem Alter von 15 Jahren kaum zuzu-
trauenden Dreiſtigkeit. Als die Pfennig des Abends das Zimmer
reinigte, brachte ſie unterm Sekretär ein Zwanzigmarkſtück hervor
und übergab es der Frau Paſtor mit den Worten „Hier hat Herr
Paſtor ein Geldſtück runterfallen laſſen.“ Der Aufforderung,
nun auch das zweite hervorzuholen, kam ſie nicht nach,
ſondern behauptete ſteif und feſt, ſie habe keins. Durch
ſolche Verſtocktheit fühlte ſich der Beſtohlene veranlaßt, der
Polizei Anzeige zu erſtatten. Das junge Mädchen ſtand nun unter
der Anklage des ſchweren Diebſtahls, den ſie auch heute noch abſtritt.
Aus der Vernehmung des beſtohlenen Ehepaares ging hervor, daß kein
Menſch weiter in der Wohnung anweſend geweſen als die Angeklagte,
mithin nur von ihr der Diebſtahl begangen ſein konnte. Sie wurde
auch trotz ihrem Leugnen für überführt angeſehen und zu drei Mo-
naten Gefängniß verurtheilt. Dieſe hohe Strafe rechtfertigte ſich da
durch, daß die Angeklagte gegen ihre Dienſtherrſchaft einen groben
Vertrauensbruch begangen und auch nicht eine Spur von Reue gezeigt
hatte. Daß ſie die zur Erkenntniß der Strafbarkeit erforderliche Ein
ſicht beſeſſen, wurde als vorliegend angenommen.

Ein ungerathener Sohn iſt der am 21. Juli 1879 geborene
Schloſſer Hermann Meiſtring von hier, der ſeinem Vater
ſchon ſo viel Ungemach bereitet hat, daß ſich dieſer veranlaßt ſah, gegen
ihn als Ankläger aufzutreten. Der ungerathene Sohn, der wegen
Diebſtahls, Körperverletzung und Sachbeſchädigung vorbeſtraft iſt, hat
ſeinem Vater aus dem verſchloſſenen Schrank, den er mit einem an
deren Schlüſſel öffnete, am 4. Juli eine ſilberne Taſchenuhr mit
Haarkette im r Werthe von 40 Mk. entwendet und für
3 Mark verſetzt. Er will damals ohne Geldmittel gneele da er
keine Arbeit hatte. Dies konnte auch nur als einziger Milderungs
grund angeſehen werden. Jm Uebrigen war die That ſo verderblich,
daß 23 Gerichtshof auf eine Gefängnißſtrafe von ſechs Monaten
rkannte.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonnabend, 5. September Warm, vielfach heiter, ſpäter
Gewitterregen, lebhafte Winde.

Waſſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Egale und Unrſtrut.

Fau. Wuchs
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Marktberichte.
Mehlbörſenverein zu Halle a. S., 3. Sept. Preiſe für

100 Kg. netto. Kaiſer-Auszug 26 Mk., Weizenmehl 00 22,50 23
Mk., do. 0 20--21 Mk., Roggenmehl 0 18,50--19 Mk., do 0/1
17,50 18 Mk., Futtermehl 12- 12,50 Mk., Roggenkleie 10--10,50 Mk.
Der Neie 9--9,50 Mk., Weizenſchaale f. 9,25 Mk., Haidemehl

2 Mk.

J vViehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 3. Sept.

Preiſe für 50 Kilogr. 4. Ledend, v. Schlagtgewich.

Zum Verkanſe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una. d. a. d. a. b. kauft verkauft

13 Rinder, 2 13 Sdavon: 2 Odſen, 2 2 S 2s Farfen 36 Kühe, S S 7 62 Bullen e e S S S 23 Kalben, m n n Quer 3Hammel, Sdafe, S S S 2 2davon Lämmer, S 2 7 n1683 Schweine, davon 2 e 2 2 163 20183 Landſchweine, S 53 e 51 49 163 20
Ungariſche. 7 S 2 S S

Geſchäſtsgang: mittelmäßig.

GeſammtAuſtried dicher Woche 66 Ninder (davon 6 Ochſen, 7 Kalben, 24 Kühe
13 Bullen), 3 Kalber, Schafe, 362 Schweine (daven 362 Landſchweine, Ungary).

Zuſammen 406 Schlachtthiere.

Oſſizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 3. Sept. 1896.

Erzielte Preiſe ver 50 kg in Mart für
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2551 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 45 Mk.
Anmerkung Das Schlachtgewicht bei NRindern wird mit Talgnieren berechnet.

Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.
Geſchäftsgang: 2 und langſam, gnt.
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche: 824 Rinder (davon 215 Ochſen, 45 Kalben, 154 Kühe

110 Bullen), 975 Kälber, 2115 Schafe, 2405 Schweine (davon 2405 Landſchweine,
Bakonier). Jn Summa: 5018 Schlachtthiere.

AufChemnitz, 3. Sept. (Schlacht- und Viehhof).
getrieben waren heute 21 Rinder, 426 Landſchweine, 343 Kälber:
65 Hammel. Als höchſte Durchſchnittepreiſe wurden ermittelt,
Rinder 1. Qualität öſterreichiſche bis 2. Qual.
54-58 Ac, 3. Qualität A. für 100 Pfd. Schlachtgewicht.
Landſchweine 50--55 C. für 100 Pfund Lebendgewicht bei 40 Pfd.
Tara für je 1 Schwein, Kälber 52——57 c. für 100 Pfd. Schlacht
gewicht, Hammel 3233 A. für 100 Pfd. Lebendgewicht.

Nordhauſen, 3. Sept. Auf dem heutigen Schweine-
markte wurde bei ſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 8,00
bis 12,00 bezahlt, und zwar geringe mit 8,00--8,50 A,
mittlere mit 9,00-10,00 und beſte mit 11,00 12,00

Haunover, 3. Sept. Auftrieb: Stück Großvieh,
577 Schweine, 256 Kälber, 40 Hammel, Der Durchſchnittspreis pro
50 kg Schlachtgewicht betrug bei Großvieh Schweinen
47-—-52 Kälbern 55--70 Hammeln 50--60

Waaren- und Prodnuktenberichte.
Getreide.

Berlin, 3. Sept. Weizen mit Ausſchluß von Raudwetzen) per 1000 Kilogr.
loco feſter, Termine niedriger, gekündigt Tonnen, Kündigungspr
148,25 Mk. foco 136--157 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 349, Mk. dez., geber

havelländ. Mk. ad Bahn Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat148,75 Mk. bez. Durchſchnittspreis 148,75 Mk. bez. per Aug. 1896bez., per Sept. 149,25--149 Nk. bez. per Oktober 146,75 146 bez.,
pr. November Mk. ber.

Roggen per 1000 Kilogramm loco in guter Frage. Termine höher. Gekünd.
1700 To. Kündigungspreis 117 Mt., loco 110--120 Mt. nach Qualität dez., Lieferungs
qualität 116,05 Mk. bez, inländiſcher guter neuer 114 Mk. ab. Bahn dez. wenig
kammer Nk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis 116 Mk. bez., per Aug. 1896 Mk. dez.Sept. 117,5--117,75 117,25 Mt. bez., per Olt. 118,75 1I18, 117,76 Mt. dez., per Nov.
bz, per Dezbr. 139,5 119 119,25 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, Futtergerſe, große und kleine 107 128 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 129--180 Mk. bez

Hafer per 1000 Kilogr. leco feſt, Termine gut behauptet, getkündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 120--148 Mt. nach Qualitätdez.,

Lieferungsqual. 126 Mt. bez., pommerſcher mittel bis guter 125--141 Mt. bez., feiner 142
bis 146 Mk. bdez., geringer mit Geruch Nk. bez., ſchleſiſcher mittel dis
guter 126--142 Mt. dez., feiner 143- 146 Mt. bez., geringer k. bez. ſchleſiſch-
mittel bis guter 136-142 Mt. bdez., feiner 143--146 Mk. dez., rufſ. Mk. bez., neuer
Hafer 129--126 Mk. bez. per dieſen Monat 121 Mk. bez., Durchſchnittspreis
123 Mtk., bez. per Aug. Nk. bez. Sept. 121, Mk. be per Okt. M.
pr. Nvbr. bz. pr. Dezbr. 120,6560 Mk. bz.

Mais, per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine behauptet, getündigt 150 Tonnen
Kündigungspreis 82,5 Mk., Loco 86—96 Mk. nach Qualität, runder Ten
bez., amerik. 87—-90 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. dez., ver dieſen

S bez., Durchſchnittspreis per Aug. Mk. bez., per Septbr.
pr. Novbr.

Magdeburg, 2.. Sept. Gebrüder Friedeberg.) Alter Landweizen 142--150
Mk., neuer Mk., Weißweizen 142-146 Mk., glatter engliſcher Weizen 134--147 Mk.
Rauhweizen 134--143 NMt., Roggen alter 116--124 Mk., neuer Mk. Cbevalier
gerſte 140--175 Mk., Landgerſte 125--140 Mk., Hafer 112-138 Mk. für 1000 Kilogr.

EStettin, 3. Sept. Weizen feſt, koco 139--144,50 Mt., ver Septbr. Oktbr. 146,90,
Mk., per Okt. Novbr. Mk. Roggen unverändert, loco 110--115 Mk.

Fe Dh- 116,60 Mk., pr. Pktbr.Nvbr. 117,00, Pommerſcher Hafer loco 115 bis

Kölu, 3. Sept. Weizen alter dieſiger loco 14,25, neuer hlefiger
loco 16,26, per Roggen dieſiger loco 11,25, fremder loco 13,26, neuer
loco 11,25. Hafer alter hiefiger loco 13,25, neuer hieſiger 11,25, fremder 13,25.

Mannuheim, 3. Sept. Weizen per Juli per Nov. 14,95 Mk.
Roggen per Juli Nhk., per Nov. 12,60 Mk. Hafer per Juli

pr. Nov. 12,60 Mk. Mals per Juli per Nov. 8,60.
Hamburg, 3. Sept. Weizen loco ruhiger, dolſtein. loco neuer 146-150 Mk.

Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 120--127 Mk., ruſſiſcher loco ruhig.
loco neuer 83--87. Hafer feſt. Gerſte feſt.

WVien, 3. Sept. Weizen per Herbſt 7,20 Gd., 7,22 Br., per Mai-Juli, pr.
Gd., Br., per Frühjahr 7,51 Gd., 7,52 Br. Roggen per Herbſt 6,48 Gd., 6,50 Br.
MaiJuni 4,38 Gd., 4,46 Br., per Frübdjahr 6,63 Gd., 6,6506 Br. Mais per
JuniJult Gd., Br., per Juli-Auguſt Gd., Br. pr. Aug. Sptbr. Gd.
per Br. per Sptbr.Oktbr. 3,99 Gd., 4,01 Br., Hafer per Herbſt 6,73 Gd., 5,70 Br.

Frühjahr 603 Gd., 6,05 Br.
Peſt, 3. Sept. Weizen loco feſt, per Herbſt 6,92 Gd., 6,94 Br.,

tm DZdJ

freinder

per Frühjadr

6,33 Br. fer per Herbſt 5,34 Gd., 5,36 Br., per Frühjahr 5,67 Gd., 5, 68 Br.
Nals per MaiJuni 1897 3,76 Gd., 3,77 Br., ver Septovr.Ok thr. 4,01 Gd., 4,03 Br.

Paris, 3. Sept. (Anfangsbericht.) Weizen behanptet, per Aug. per
Sept, 18,25, per Oktbr. 18,25, per Nov. Febr. 18,40. Roggen ruhig per
Sept. 11,60, ver Jan. -Apr. 13,60.

Paris, 3. Sept. ESchlußbericht.) Weizen matt, per Aug.
18,20, per Oktbr. 18.50, ver Nov.Febr. 18,45, per Jan. Apr. 18,60, Roggen
pr Sept. 11.,60, per Jan. -Apr. 11,65,

Amſfterdam, 3. Sept. Weizen
März 148, Roggen loco auf Termine träge, per
do. per März 98, pr. Mai 97.

Antwerpen, 3. Sept.
behauptet. Gerſte feſt.

London, 3. Sept. An der
New-York, 3. Sept. (Telegramm.) Rother Winterweizen 668 Weizen per

Sept. 63 per Oktbr. 64, per Dezbr. 66, per Mai 695 Mais per Septbr. 26,
per Oktbr. 26 per Mai 30 Mehl 2,40, Getreidefracht 3,.

per Spibr.
ruhig,

auf Termine flau, per November 149,
Juli per Oktbr. 82,

Weizen ruhig. Roggen behauptet. Haſer
Küſte 4 Welzeladungen angeboten

Chieago, 3. Sept. (Telegr.) Weizen per Septbr. 56 per Oltbr. 57
per Septbr. 28

Zucker.
Hamburg, 2. Sept. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 389

Rendement neue Uſance, ſrei an Bord Hamburg per Sept. 9,00, per Okt. 8,30
per November 9,49, per Dez. 9,50, per März 9,771 per Mai 9,96. Matt

London, Sept. 962 Prozent Javazucker II ruhig Rüben Rohzncke loco,
v feſt.

Kaffee.
Hamburg. 3. Sept. (Vormittagsbericht.) Good average Santos per Sept. 5225,

per Dez. 50,00, per März 50,00, per Mai 50,06. Ruhig.
Havre, 3. Sept. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kafſee god average Santos per September 63,75, ver Dez. 60,75. per März 66,75,
Ruhig.

Havre, 3. Sept. Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
Hort ſchloß zit 5 Points Haufſe. Rio 16900 Sack, Santos 29000 Sack.

Amſterdam, 3. Sept. Java-Koffee good ordinary 50,50.
Petrolenm.

(Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Loco E,60 Br.Bremen, 3. Sept.
Tendenz Feſt.

Hamburg, 3. Sept. Petroleum behauptet. Standart white loco 6,60.
Stettin, 3. Sept. Petroleum loco 10,55.
Antwerpen, 3. Sepi. (Schlußbericht.) weiß loco 178,

Septbr. i79, Br, Okt. 18 Br. Tendenz: feſt.
Rafſinirtes Type

Spiritus.
Verlin, 3. Sept. Spiritus mit 70 Markt Verbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L., Kündigungspreis M.
loco ohne Faß 36,2- 35 4 per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine ſtau. Gek. 80,000 Liter. Kündigungs-
preis 39,2 Mk. per d. M. 59,2-39,3 39, 39,2 Mk. bez., ver Oktober 39,4-- 39,2 39,4 Mt.
bez. per November 29,5 39.3 39,5 Mk. bez. per Dez. 39,6 39,7 39,5 Mk.

Hamburg, 3. Sept. Spiritus feſt Septbr.-Oktbr. 185 Br. per Oktober
Nov. 182 Br. per Novpbr.-Dezbr. 189 Dezbr.-Jan. 182 Br.

Stettin, 3. Sept. Spiritus geſchäſtslos, ioco ohne Faß mit 70 M. Konſum-
ſteuer 34,50.

Breslau, 3. Sept. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mr.
Verbrauchsabgade per Sept. 54,50, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Sep. 348,50

Paris, 3. Sept. Svoviritvs ruhig, per Sept. 30,25 per Okt. 3050 ver
November Dezember 31,00, per Jan.April 33,50.

Oele. Oelſaaten. Fettwaareu.
Berlin, 3. Sext. Rüböl per 100 Kg. mit Fat. Termine de haupet. Ge

tündigt Etr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per Sept.
50.7 Mk., per Oktober 50,5-—50 Mk., per Mai 49,8 Mk,

Hamburg, 3. Sept. Küdsl (unverzogt) ſtill, loco 50,00.
Köln. 3. Aug. Rüböl loco 53,50, per Oktober 52,60. per Maf 52,60.

Stettin, 3. Sept. Rüböl unverändert, per Septbr.- Oktober 49,60. rer
November 49 00.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 3. Sept. (Amtlich.) Erdſen, Kochwaare 140- 160 Mk. hach Qualttät,

Viktoria Erbſen 140 165 Mtk., Futterwaare 112 1247Mr nach Qualität ver 1000 Kilo



zramm. Erdſen, gelbe zum Kochen 20-40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25--50 Mk., Linſen
25——60 Mk. ver 100 Kilogramm.

Nordhauſen, 3. Sept. Kochlinſen 18,00-—24,00 Mt., Kocherbſen 15, 1,7
Mark, Speiſebohnen 20,00-—22,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 3. Sept. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 3,00--6,00 Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 15,50 Mk., Kartoffelmehl 16,60 Mk.
Nordhauſen, 3. Sept. Kartoffeln, neue, 40—5,00 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 3. Sept. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 141 14 Mk.,

Lieferung per AuguſtSeptember 141 142 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
14 145 Mk., Lieferung per Aug.-September 14 145 Mk., Superior- Stärke
142 Iöl Mk., Superior-Mehl 15--15 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 3. September. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20-—1,60 Mit., Bauch

fleiſch 0,90--1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,50 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk.,
Hammelfleich 1,90--1,50 Mk. Butter 2,00-—2,80 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,20 i5
3,90 per Schock.

Nordhauſen, 3. September. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,10--1,20 Mk., geräucherter Speck 1,40--1,60 Mk.,
Hammelfleiſch 1,10-—-1.20 Mt., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 2,00 Mt., Speiſe
butter 2,10--2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,40 2,60 Mk., Eier 1,00--1,07 Mk. per 1 Kilo
gramm, Eier 3,00-—3,20 Mk., Käſe 4,00-—5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 3. September. Schmalz. Steam 19,25 Mk., Fairbank 20,25 Mk., Armour
Spezial 21,50 Mk., Chamberlain, Roe Co. 20,75 Mk., Hamburger raff.: Radbruch, Stern
Kreuz u. Schaub 26,00-30,00 Mk., Schlachterſchmalz 40 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll.
Squire Schmalz in Tierces 23,75 Mark, in Firkins 112 Pfd. 22,25 Mark, in Eimern
a 56 Pfd. 23,25 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 23,75 Mk. unverzollt.

Bremen, September. Schmalz, Wileox 20 Pfg., Armour ſhled 192 Pfg., Cudahy
21 Pfg., Fairbanks 29 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 212 Pfg.

Fiſche.
BVerlin, 3. Septemer. Karpfen 120-—2,40 Nk., Aale 1,20— 2,60 Mk., Zander 1,00

bis 2,50 Mk. Hechte 1,00-2,00 Mk., Barſche 0,80- 1,60 Mt., Schleie 1,20—2,40 Mt.
Bleie 1,40 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,00 16,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 3. September. Steinbutt 90 Pfg., kl. 60 Pfg., Seezungen, große 145 Pfg.
kleine 125 Pfg., Kleiße, große 65 Pfg., kleine 40 Pfg., Rothzungen 40 Pfg., Zander
80 Pfg., Schollen, große 48 Pfg., mittel 36 Pfg., kleine 18 S Schellſiſche, große 20 Pfg.
mittel 10 Pfg. kleine 6 Pfg. Lachs, rothfleiſchiger 150 Ffg., Silberiachs 99 Pfg.
2achsforellen 120 Pfg., Flußhechte 60 Pfg., Seehechte 12 Vfg., Hummer, lebende 230 Pfg.
Cabliau, große 15 Pfg., kleine 12 Pfg., Lengſiſch 10 Pfg., Knurrhähne 6 Pfg., Rochen
6 Pfg., Blaufiſch 12 Pfg.

Mehl.
Verlin, 3. September. (Amtlich.) Roggenmedl Nr. 0 und ver 100 Kilogramm

brutto incl. Sac. Gekündigt 600 Sack, Kündigungspreis 15,50 Mk., per dieſen Monat
15,50 bez., per Oktober 15,85 bez. per November 15,95 bez per Dezember bez.

Weizenmehl Rr. 00 20,75 19,25 bez., Nr. 9 19,00 16,06 bez. Feine Narten über
Notiz bezahlt.

Roggenmehl Nr. 0/1 16,00--15,50 bez., do. feine Marken Nr. 01 17,00 16.00 bez.
Nr. 0 1,25 Mk. höber als Nr. 0/1 per 100 Kilogramm brutto inel, Sack.

Roggenkleie 8.15-—8,65 bez., Wetzenkleie 7,50-—-7,80 bez. loko per 100 Kilogramm
netto exkl. Sack.

Paris, 3. September. (Schlußbericht.) Nehl feſt, per
September Dezember 40,45, per November- Februar 39,95.

September 40,10, per

Stroh. Heu.Berlin, 3. September. (Amtlich.) Richtſtroh 3,26—4,16 Mk., Heu 3,20—6,80 Mt. für
100 Kilogramm.

Nordhauſen, 3. September. Richtſtroh 3,50-—4,00 Mk., Heu 4,50—6,00 M für
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Seipzig, 3. September. KammzugTerminhandel. La Plata, Grundmuſter B Per

Dezember 3,221 Mk., per Januar 3,25 Mk., per Febr. 3,25 Mk., per März 3,25 e
per April 3,25 Me, per Mai 3,25 MRk., per Juni 3,25 Mk. Jull Auguſt 3, i R.
Umſatz 150.0 Kilogramm. Ruhig

Bremen, 3. September. Baumwolle. Stetig. Upiand middling ioco 432 Pfg
Wolle, Umſatz 5000 Ballen.

Liverpool 3. Seplemsez. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 8000 Ballen, davon für
Spekulation und Export 300 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen
Per Aug. Sept. 42 Verkäuferpreis, per Jan. Febr. 4—41 Käuferpreis,

Sept.Okt. 4—42 Verkäuferpreis, Febr. März Käuferpreis
Okt.-Nov. 41 Käuferpreis, März-April 42 Verkäuferpreis,
Nov.Dez. 4—4 Käuferpreis, AprilMai 4 d. Käuferpreis.
Dez.-Jan. 4- 4 Werth, MaiJuni 45 Werth.Metalle.

Amfſterdam, 3. September. Bancazinn 36,25,
London, 3. September. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 477 Lſtrl., per 3 Monat

477 Lſtri., Blei, ſpan. 11 Lfſtrl., engl. II Lſtrl,, Zinn 592 Lſirl., Zink 17 Lſtrl.
Queckſilber I. 6 Lſtrl. 10 d., II. 6 Lſtrl. 9 u.
46 n Higesow- 3. September. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed number warrant

h.

Rio de Janeiro, 2. September. Wechſel auf London
Buenos-Ahyros, 2. September. Goldagio 172,00.

Verantwortlich: Alfred Jebeling für Politik und VolkswirthſchaftDr. Sgtther Gebensleberr für Feuileton, Theater und Provinzielles;
Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Allgemeines; AdelbveritKirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9—-12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der HalleſchenAntwerven, 3. S ptember. Schmalz per Juli 46. September 3,17 Mt., per Oktober 3,20 Mt., per November 3,20 Mk. per l Zeitung in Halle a. S. zu adreſſtren.
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Lady Diana's Geheimniß.
Roman von Florence Marryat.

5) (Einzige autorifirte Ueberſetzung.)
Erſtaunt ſchaute Lily auf. „Wie können Sie das wiſſen,

ehe ich etwas geſagt habe
„Weil ich Deinen Charakter kenne, Lily. Meinſt Du, ich

hätte in den zwölf Jahren, die wir zuſammen leben, nicht
Gelegenheit genug gehabt, Deine Gedanken und Wünſche zu
ſtudiren

„O ja, und ich weiß auch, wie gut Sie in all' dieſer Zeit
gegen mich waren!“

„Nun in Liebesbezeugungen bin ich nicht ver-
n aber Du wirſt doch gemerkt haben, wie lieb Du
mir biſt.“
9 „O gewiß! Jhre Güte für mich und für meinen Vetter
Anton

„Antony Warum hebſt Du ihn beſonders hervor
Gehört Philipp nicht auch dazu Jch ſah Euch doch alle Drei
e und habe keinen Unterſchied zwiſchen Euch
gemacht.“

„Jch weiß nicht,“ erwiderte Lily verlegen. Jch dachte nur
Sie liebten Antony am meiſten.“
„Du urtheilſt nach Deinen eigenen Gefühlen, mein Kind

Jch habe allerdings ſtets ein beſonderes Jntereſſe für Antony
gehabt, aber das geſchah vielleicht, weil ſich ſonſt Niemand um
ihn kümmerte. Er hat einen wilden, heftigen Charakter, Lily
und taugt wenig zu einem Ehemann. Mit Philipp würdeſt Duein viel friebiicheres Leben führen.“

„O Miß Paget, wiſſen Sie denn
„Daß Deine Tante nach Dir ſchickte, um Dir mitzutheilen,

daß Philipp Deine Hand begehrt. Jch habe die Sache längſt
bemerkt und wußte, was kommen würde.“

Lilyifri „Und was rathen Sie mir zu thun
eifrig.

„Stets nur an die Gegenwart zu denken,“ war die raſche
Antwort, „und die Vergangenheit zu vergeſſen! Und willſt Du
mit Erfolg in dieſer Welt beſtehen, Lily, ſo mußt Du vergeſſen,
daß Du ein Herz haſt!“

Sie ſtieß das Mädchen faſt ungeſtüm von ſich, ſprang auf
und trat an's Fenſter.

„O, Miß Paget,“ 'rief Lily, ihr verwundert nachſchauend,
a Fie mich erſchrecken Jch habe Sie nie ſo ſprechen
gehört

Die Geſellſchafterin beachtete dieſe Worte nicht ſich wieder
zu Lily wendend, fuhr ſie erregt fort: „Du biſt ein Weib, Lily,
aber durch Dein Herz wirſt Du nie zum Glück gelangen! Jm
Gegentheil es wird Dir nur Schaden bringen, wenn es Dich
d verleitet, an die Lüge zu glauben, die man „Liebe“ nennt,
und den Männern zu vertrauen, die doch nur unſere Feinde
ſind und die Liebe als Waffe gebrauchen, uns zu verderben.“
D Betroffen hörte Lily dieſem leidenſchaftlichen Ausbruch zu,
deſſen Grund ſie ſich nicht zu erklären vermochte. Miß Paget
lenkte aber bereits wieder ein. „Verzeih', Lily, ich vergaß einen
Augenblick meine Rolle. Was wollteſt Du von mir Einen
Rath? Nun gut: den Wunſch Deiner Tante,
heirathe Philipp. Genieße, was Rang und Reichthum Dir zu

fragte

bieten vermag und ſei zufrieden

„Wie kann ich damit r ſein rief Lily heftig.
„Für mich giebt es kein
Untony!

lück mehr auf der Welt! O

HSklklhàS,S,GASGGSSGSSAYACI.L.SCSLIICC

R

Jch habe immer gedacht, daß Du dieſe thöu„Antony!
Neigung noch nicht überwunden habeſt. Wirklich, ich
für vernünftiger gehalten! Laß dieſe Vergangenheit ruhen, be
denke, was Du Deiner Tante ſchuldeſt, und mache Philipp glütk
lich. Heiratheſt Du ihn, ſo iſt Deine Zukunft geſichert und Du
wirſt nicht den Verſuchungen und Kümmerniſſen der Welt aus
geſetzt ſein, denen Du vielleicht nicht gewachſen biſt.“

Sie ſchloß das Mädchen in ihre Arme und einen Kuß auf
Lily's Stirne drückend, murmelte ſie: „Es lauern zu viele
fahren da draußen, vor denen ich Dich bewahrt ſehen möchte
Darum ſage mir, mein liebes Herz, daß Du Lord Culwarr
heirathen und den Anderen vergeſſen willſt!“ i

„Jch will es thun“, erwiderte Lily mit verſagender Stimme,
„weil es meine Pflicht iſt. Aber vergeſſen werde ich nie, Miß
Paget, nie bis ich ſterbe!“

Jn derſelben Stunde ſaßen in dem kleinen Gaſthof des fünf
Meilen von Gardenholm entfernten Städtchens Dearham zweiHerren in eifrigem Geſpräch zuſammen. Es waren dies durer

Fosbrooke und ſein junger Freund Antony Melſtrom, der heute
ſeinen 21. Geburtstag beging und mit Sehnſucht den Augenblick
erwartete, wo er den Fuß wieder über die Schwelle des Vater
hauſes ſetzen konnte. Voll Ungeduld erwartete er den Wagen,
aber als die Zeit hinging, ohne daß derſelbe erſchien, wurde er
unruhig und ärgerlich.

„Fosbrooke“, wandte er ſich an dieſen, „ich fürchte, es iſt
etwas nicht in Ordnung. Jch ſchrieb meiner Mutter geſtern von
London aus und bat, mir heute um 12 Uhr den Wagen hierher
zu ſchicken. Sie muß den Brief nicht erhalten haben, ſonſt wäre
Philipp ſicher ſchon gekommen, mich zu begrüßen. Haben Sie
pat, dagegen, wenn ich vorausgehe und Sie dann holen

aſſe?
„Durchaus nicht, mein lieber Junge! Jch glaube ſelbſt

daß ein Jrrthum vorliegt, und es iſt vielleicht beſſer, Sie
gehen hin.“

„Jch kann auch nicht länger warten“, entgegnete Antony
erregt. „So nahe zu ſein und Lily nicht ſehen zu können! Jch
werde mich ſehr eilen, Fosbrooke, und Jhnen ſofort den Wagen
ſchicken. Auf Wiederſehen!“ Und dem Freunde zunickend, ver
ließ er in großer Haſt das Zimmer.

5. Kapitel.
Eine unangenehme Entdeckung.

Keine Königin konnte mit mehr Würde und Ceremoniell vo
ihrem Hofſtaat erſcheinen, als Lady Culwarren, wenn ſie um die
Mittagsſtunde ihren Einzug in den Salon hielt. Alle Gäſte des
Schloſſes, und es waren deren immer anweſend, wußten,
wie ſtreng die Gräfin auf Etiquette ſah; ſobald ſie daher ſicht
bar wurde, warfen die Herren Cigarre und Zeitung fort und
die Damen legten ihre Handarbeit bei Seite, um die Dame de
Hauſes mit dem ſüßeſten Lächeln zu begrüßen. Auch heute
ſchauten die bereits Verſammelten reſpektvoll auf, als die Ladr
eintrat. Sie war in großer Toilette: ein blaues Seidenkleid,
reich mit Spitzen garnirt, umfloß ihre imponirende Geſtalt, an
den Händen blitzten koſtbare Ringe und auf den blonden Locken
ruhte graziös eine Schärpe von echten Point lace.

Ein allgemeiner Ausruf der Bewunderung empfing die
ſchöne Wirthin. „Wie reizend Sie ausſehen, Lady Culwarren!“
rief ein ältliches Fräulein mit ſchmachtender Stimme. „Man
könnte glauben, Sie ſeien ſoeben einem Roſenlager entſtiegen!“

„Und an dieſer Toilette haben ſicher die Grazien mit-
gewirkt!“ murmelte ein junger angehender Poet, der Dame die
Hand küſſend.

Befriedigt von dieſer Anerkennung ihrer Reize ließ ſich
Lady Culwarren auf dem Sopha nieder, rief Lily an ihre
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Seite, ſtrich dem Mädchen liebkoſend über das volle Haar und
fragte mit bedeutſamen Lächeln „Nun, Lily, wo iſt denn unſerer
theurer PhilippJ welg es nicht!“ ſtammelte Lily verwirrt.

„Oder willſt es nicht wiſſen, eh? Meine liebe Mrs.
Hutterley“, wandte ſie ſich an die betreffende Dame, „wenn ich
nicht irre, ſo haben Sie eine erwachſene Tochter. Sagen Sie
mir, bitte, iſt dieſelbe in Liebesangelegenheiten ebenſo ſchüchtern
wie dieſe kleine Puppe hier

Aus dieſen Worten glaubten die Anweſenden eine verſteckte
Anſpielung auf ein entſtehendes oder bereits geſchloſſenes Ver
löbniß zwiſchen Lord Culwarren und ſeiner hübſchen Couſine
herauszuhören. Da die Ankündigung aber in ſo unbeſtimmter
Form gegeben war, ſo wußte Niemand, ob es angebracht ſei,
die diesbezüglichen Glückwünſche auszuſprechen. Zum Glückmachte Miß Paget dieſer Situation ein Ende, indem ſie die
frühere Frage der Lady nach ihrem Sohne beantwortete.

„So viel ich weiß,“ ſagte ſie, „befindet ſich der Graf mit
Mr. Aſhfold auf der Terraſſe. Der Letztere kam vor einer
Stunde und wünſcht Sie in beſonderer Angelegenheit zu
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Gräſin Culwarren zog die Augenbrauen zuſammen, als wäre
ihr dieſe Mittheilung unangenehm.

„Mr. Aſhfold rief ſie verſtimmt. „Was will er von mir
ch nenne ihn nur den Unglücksraben, denn er bringt nie etwas
utes. Es iſt mir gar nicht lieb, daß er gekommen iſt, Garden-

holm ſcheint überhaupt heute von Eindringlingen bedroht zu ſein,
auch mein liebenswürdiger Herr Sohn Antony wird in den

nächſten Stunden mit ſeinem Freunde, einem Herrn Fosbrooke,
hier eintreffen.“

Das jähe Zuſammenzucken und Erröthen Lily's bei dieſer
Ankündigung entging den ſcharſen Augen der Gräfin nicht, ſie
wandte ſich tadelnd zu dem jungen Mädchen und ſagte in ſcharf
verweiſendem Ton „Lily, Du ſollteſt Dich nicht bei jeder Ge
legenheit wie ein Schulmädchen geberden. Das ſchickt ſich weder
für eine Dame, noch für die Stellung, die Du einnehmen wirſt.
Du mußt Dich gewöhnen, Alles, die beſte wie die ſchlechteſte
ſicht mit gleicher Ruhe anzuhören. Vergiß dies künftig

nicht

Die arme Lily wurde erſt recht verlegen und ſchaute hilfe
flehend zu Miß Paget hinüber, die den Blick auffing und ſchnelldie Frage war „Alſo Herr Melſtrom iſt wieder in
England

„Ja, leider! Denn ich erwarte mir nicht viel Vergnügen
von ſeiner Rückkehr. Zudem bringt er, ohne mich vorher um
Erlaubniß gefragt zu haben, einen Fremden mit hierher, was
mir durchaus nicht recht iſt. Aber Antony war ja von Kind auf
ſelbſtſüchtig und rückſichtslos.“

Jn dieſem Augenblick trat Lord Culwarren mit Mr. Aſhfold,
dem Sachverwalter der Familie, ein. Lily benutzte dies, um zuMiß Paget hinüberzuſchlüpfen. „O, Miß Paget,“ flüſterte ſie

ängſtlich, „was ſoll ich thun
„Thun wiederholte die Geſellſchafterin ſtirnrunzelnd, „Dich

benehmen, wie es der künftigen Lady von Culwarren, geziemt!“
Nach welcher Zurechtweiſung Lily ſich ſchweigend und bedrückt
in einen Winkel zurückzog.

„Guten Morgen, Mr. Aſhfold!“ begrüßte unterdeſſen die
Hräfin den Advokaten. Es freut mich natürlich ſehr, Sie zu
jehen, aber ich warne Sie im Voraus, ſeien Sie vorſichtig
in dem, was Sie mir mitzutheilen haben, ich bin heute in be
ſonders ſchlechter Laune.“

sGewiß, gewiß verſicherte Aſhfold, ſich verbeugend. Er
war ein kleiner, graubärtiger Schotte, verſchrumpft wie Pergament
und außerordentlich nervös, ſobald er ſich außerhalb der Grenzen
ſeines Londoner Bureau's befand. „Jch habe meine Lady doch
noch nicht zu früh geſtört fragte er höflich.

„Sie ſtören mich immer, wenn Sie in Geſchäften kommen,“
war die gnädige Antwort. „Jch haſſe ſchon das Wort allein,
es macht mir ſtets Herzklopfen.“

„Herzklopfen rief Aſhfold, ſcheinbar verwundert. „Wie
ſeltſam! Ja, ja, ich hörte, es ſei ein zartes gefühlvolles Organ,
weiß nicht, ob ich ſelbſt eines beſitze.“

„Die Welt verſichert, Advokaten hätten kein Herz,“ warf der
junge Lord ein.

„Und die Welt hat natürlich immer Recht,“ bemerkte Miß
Paget in ſcharfem Tone.

Der kleine Advokat warf der Sprecherin einen forſchenden
Blick zu, den dieſelbe aber vollkommen ruhig aushjielt.
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„Sie ſind nicht der einzige unerwartete Beſuch heute, Mr.

Aſhfold,“ nahm Lady Culwarren das Geſpräch wieder auf. „Mein
Sohn Melſtrom wird heute Abend eintreffen.“„Ah, wirklich! Gerade am 13. Au u Sehr ſonderbar!

„Es iſt ſein 21. Geburtstag. Jch hoffe, Jhr Beſuch hängt
nicht mit Antony's Großjährigkeit zuſammen ſeine Vermögens
verhältniſſe ſind zu beſcheiden, um Sie zu veranlaſſen, deshalb
extra von London hierherzukommen.“

„Jch bin in der That nicht Jhretwegen allein herüberge-
fahren,“ verſetzte der Advokat mit eigenthümlichen Augenzwinkern.
„Eine dringende Botſchaft Jhres Nachbars, des Sir Hugh
Loftus, rief mich hierher. Er iſt ſehr ſchwach und es ſcheint
mit ihm zu Ende zu gehen.“

„Das thut mir leid zu hören,“ entgegnete Lady Culwarren,
„obgleich wir eigentlich nichts von Sir Hugh wiſſen. Seine Güter
liegen ein Dutzend Meilen von uns entfernt und er lebt ſchon
ſeit Jahren wie ein Eremit.“

Der junge Lord, den dieſes Geſpräch wenig intereſſirte,hatte ſich unbemerkt an Lily's Seite begeben und ſah ſie mit ſo

leidenſchaftlichen Blicken an, daß ſie den Kopf erſchrocken zur
Seite wandte.
h „Hat meine Mutter mit Dir geſprochen flüſterte er

ihr zu. ß„Ja, doch wozu die Frage Sie ſpricht doch immer mit
mir,“ erwiderte Lily ausweichend.

„Jch meine hat ſie Dir meinen Herzenswunſch mit
getheilt

„O bitte, ſprich nicht jetzt davon bat Lilyly zitternd.„Wenn es Jemand hörte! Miß Paget,“ wandte ſie ch leiſe
an die Geſellſchafterin, „ſagen Sie doch Philipp, daß dies weder
die Zeit noch der Ort iſt, über dergleichen zu reden.“

Jhre Bitte blieb jedoch ungehört Miß Paget ſaß unbe
weglich wie eine Bildſäule, mit athemloſer Spannung den Worten
des kleinen Advokaten folgend.

(Fortſetzung folgt.)

Im Abgeordnetenhauſe der
Vereinigten Staaten.

Eine Plauderei.

Das Lebenselement der Stadt Waſhington iſt die Politik
Jſt eine Seſſion des Kongreſſes beendet, ſo liegt während der
mehrmonatlichen Ferienzeit die Stadt verödet und todt; ſteigt
aber am erſten Dezembermontag auf beiden Flügeln des Kapitols
das Sternenbanner wieder in die Höhe, ſo athmet die Bewohner
ſchaft Waſhingtons freudig erregt auf, denn jetzt iſt der lange
Sommerſchlaf vorüber und es beginnt eine ehe hin
keit. Alle Schauläden werden neu W friſche Vorhänge
erſcheinen an den Fenſtern der großartigen ad die
Theater, die ſo lange leer ſtanden, bevölkern ſich wieder mit
n und Däwmonen, feurigen Liebhabern und kalten Salon
chlangen, denn die Wiedereröffnung der Seſſion im Kapitol be

deutet ja die Rückkehr der ſo ſehr vermißten Kongreßmitglieder
mitſammt ihren Familien und ſonſtigem Anhang. Auch die
Fremden, die während des Sommers das glühend heiße
Waſhington ängſtlich gemieden haben, ſtellen ſich wieder ein, da
neben Schaaren von Aemterjägern und Stellenſuchern, die ja
alle der Stadt mehr oder weniger große Beträge gleißenden
Goldes zuführen.

Der Kongreß der Vereinigten Staaten beſteht aus dem
der Repräſentanten oder Abgeordneten und aus dem

Senat. Jhm ſteht die geſetzgebende Gewalt für ſämmtliche ge
meinſamen Angelegenheiten der zur Republik gehörenden Staaten
zu, während die vollziehende Gewalt in den Händen des
Präſidenten der Union liegt. Jeder Geſetzentwurf, mag er im
Abgeordnetenhauſe oder im Senat ſeinen Urſprung genommen
haben, bedarf der Zuſtimmung beider Häuſer und der Unter
ſchrift des Präſidenten, ehe er Geſetz wird. Dem Kongreß ſteht
ferner das alleinige Recht zu, Krieg zu erklären und Frieden zu
ſchließen, er ſtellt Kaperbriefe aus und nimmt Repreſſalien er
beſitzt auch die ausſchließliche Gerichtsbarkeit und Verwaltung
über den die Stadt Waſhington unnſchließenden Diſtrikt of
Columbia, den Bundesbezirk.

Beſchäftigen wir uns heute mit dem einen Theil des
Kongreſſes, dem Repräſentantenhauſe, deſſen Mitglieder aus all
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das Alter ven 21 Jahren erreicht hat, ſeit

kumrbürg

gemeinen und direkten Wahlen hervorgehen. Jn das Ab-
geordnetenhaus der Vereinigten Staaten iſt Jeder wählbar, der

s 21 5 JahrenBürger der Vereinigten Staaten und in dem Diſtrikt, von dem
er gewählt werden ſoll, anſäſſig iſt. Die Mitglieder des Ab-
geordnetenhauſes werden für die Dauer einer Legislaturperiode
gewählt, das heißt für zwei Jahre mit zwei Seſſidnen, die beide
am erſten Montag des Dezember beginnen, in ihrer Dauer aber
dergeſtalt von einander abweichen, daß die erſte „lange Seſſion“
ſich bis zum Juni oder Juli, ja, bisweilen bis Auguſt oder
September, die zweite „kurze Seſſion“ aber nur bis zum
3. März erſtreckt. Das Jahresgehalt eines Abgeordneten beträgt
5000 Dollar, daneben werden 20 Cents für jede Meile

(1,6 Kilometer) Weges vergütet, die der Abgeordnete von ſeinem
Wohnort bis zur Bundeshauptſtadt zurückzulegen hat. Für
Federn, Briefpapier und Zeitungen erhält er außerdem den Be
rag von 125 Dollar erſtattet. Nach unſerem Gelde beläuft ſich
ilſo das Einkommen eines Abgeordneten im Ganzen auf etwa
30 bis 35 000 Mark.

Während in früheren Jahren auf je 33000 Bewohner eines
Staates ein Abgeordneter kam, hat ſich mit der raſchen Zuname
der Bevölkerung die Nothwendigkeit herausgeſtellt, dieſen Prozent-
ſatz mit jeder neuen Volkszählung zu ändern, um das Abge-
ordnetenhaus nicht gar zu ſtark anſchwellen zu laſſen. So ent-
fällt gegenwärtig auf je 175 000 Einwohner eines Staates ein
Abgeordneter. Die ſtark bevölkerten Oſtſtaaten ſind bei dieſer
Maßnahme den ſchwächer beſiedelten Weſtſtaaten gegenüber
ſelbſtverſtändlich ungeheuer im Vortheil, ſendet doch z. B. der
Staat NewYork allein 34, Pennſylvanien 30, Jllinois 22,
Ohio 21 Abgeordnete, wohingegen die ebenſo großen Staaten
Oregon, Colorado und Florida nur je zwei, die Staaten Jdaho,
Montana und Wyoming ſogar nur je einen Vertreter im Ab-
geordnetenhauſe ſitzen haben. Die Territorien Utah, Neu Mexico und
Arizona haben gleichfalls Delegirte, die zwar Vorſchläge machendürfen aber kein Stimmrecht beſitzen. Jnsgeſammt zählt das

gegenwärtige Repräſentantenhaus 356 Mitglieder.
Daß eine Körperſchaft, die aus Vertretern von ſo vielen,

n Theil ſehr weit von einander entfernten, auf den ver-
chiedenſten Stufen der Entwicklung ſtehenden und verſchieden

artig veranlagten Staaten zuſammengeſetzt iſt, ein buntes Bild
darbieten muß, ergiebt ſich vor ſelbſt. Da ſind die durch Takt
und feine Umgangsformen ausgezeichneten Delegirten der hoch
civiliſirten öſtlichen Staaten; da ſind die durch rauhere Manieren
ſich kennzeichnenden Abgeordneten der Pflanzen und Ackerbau-
gegenden des Südens und Weſtens: da ſitzen hagere, faſt nur
aus Sehnen und Knochen beſtehende Yankees von Neu-England
neben maſſiv gebauten Viehzüchtern und Landwirthen
aus den Prairieen da parlamentiren Männer, die urdeutſche,
ſkandinaviſche oder iriſche Geſichtszüge aufweiſen, mit Abkömm-
lingen der romaniſchen und ſemitiſchen Raſſe. Auch ſind einige

Miſchlinge, ſowie ein kohlſchwarzer Neger vor-
anden.

Der Sitzungsſaal, die ſogenannte Hall of Representatives,
iſt ein mit grünen Teppichen ausgelegter, 42 Meter langer
28 Meter breiter und 11 Meter hober Oberlichtſaal. Die 356
Sitze und Pulte der Abgeordneten ſind durch einen breiten
Gang in zwei Flügel getheilt, von denen der weſtliche das
repulikaniſche, der öſtliche das demokratiſche Lager darſtellt. Die
marmornen Tiſche des Vorſitzenden oder Speaker of the House,
ſowie ſeiner Clerks nehmen den Mittelpunkt der Rückwand des
Saales ein. In halber Höhe ſind ringsum Galerieen angebracht,
welche Raum für 2500 Perſonen darbieten. Die Familien der
Mitglieder, das diplomatiſche Corps, die Preſſe haben beſondere
Abtheilungen, ein großer Raum der rieen iſt auch für
Damen vorbehalten.

Tagtäglich ſind die Galerieen mit Zuhörern beider Ge
ſchlechter beſetzt, die den Vorgängen da unten mit geſpannter Auf
merkſamkeit folgen. Die Amerikaner ſind ein leicht erregbares,
queckſilberiges Volk, das alle Vorgänge liebt, von denen es einige
Aufregung erwarten darf mögen dieſe Vorgänge in Cireusdar-
ſtellungen, ſenſationellen Kirchenpredigten, Gerichtsverhandlungen,

Boxerkämpfen oder politiſchen Wortgefechten be
ehen. P Bezug auf die letzteren tritt noch der Umſtand hinzu,

der Amerikaner in ganz beſonderem Maße den Jrrwegen
der Politik zu folgen liebt und daß er ſich durchaus des erſten
Grundſatzes der Verfaſſung bewußt iſt, daß die Bundesregierung

government of the people, for the people and by the
people iſt.

Den Verhandlungen zu folgen, das Leben und Treiben im
zauſe zu beobachten, hat thatſächlich einen großen Reiz; nie fehlt

es an Abwechslung und intereſſanten Bildern, zumal die Herren
Volksvertreter ſich vielfach mit einer Ungezwungenheit bewegen
die man im deutſchen Reichstag nicht kennt. Dieſer Unge
zwungenheit leiſten die ſehr bequemen, nach allen Seiten hin
drehbaren Rohrſeſſel der Abgeordneten den größten Vorſchub,
So ſehen wir überall einzelne Gruppen, die den
nicht die geringſte Aufmerkſamkeit ſchenken, dem Hauſe den
Rücken kehren und irgend eine durch Scherz und halblautes Ge
lächter gewürzte Unterhaltung pflegen. Andere beſchäftigen ſich
damit, ihre Briefe zu ſchreiben oder die neueſten Zeitungen zu
durchſtöbern. An heißen Tagen, wenn draußen die Sonne auf
den Terraſſen und Fußwegen brütet und die Asphaltdecke zu
einer nachgiebigen Maſſe erweicht, in der jeder Fußtritt ſichtbar
iſt, dann verſinkt auch gar mancher der hier tagenden Staats
männer unter der Laſt ſeiner Gedanken in tiefen Schlaf, 8957
geſunde Dauer er dadurch zu erhalten ſucht, daß er zum Schutz
gegen die läſtigen Fliegen ein Taſchentuch oder in Ermangelung
eines ſolchen eine Zeitung über den Kopf breitet. Die früher
viel gerügte Sitte, daß manche der Herren die vor ihnen
ſtehenden Schreibtiſche als Ruheplatz für die Beine ten
ſcheint allmählich aufgegeben zu werden. Obwohl das Verboi
des Rauchens beſteht, ſo wird dieſem uramerikaniſchen Aller
weltslaſter doch in ziemlichem Umfange auch während der Ver
handlungen gehuldigt, ebenſo ſchießt noch wie in alter Zeit der
ſchwarzbraun gefärbte Saft des Kautabaks durch die Luft, um
je nach der Schleuderkraft, mit welcher der Staatsmann dieſe
„Saliva“ abfeuerte, entweder in ſcharfem, geradem Strahl oder
in „graziöſem“ Bogen in die zahlreich umherſtehenden Cuspidores
oder Spucknäpfe niederzufallen.

Auf Bewahrung einer ruhigen Würde wird im Abgeordneten-
hauſe augenſcheinlich nicht viel gehalten. Zeitweiſe herrſcht eir
ſo beſtändiges Kommen, Gehen und Plaudern, daß der Vor-
ſitzende zum Zeichen ſeines Amtes einen hölzernen Hammer er
reifen muß, um durch einige weithin vernehmbare Schläge das
aus zur Ordnung zu rufen. Nicht ſelten iſt der Lärm ſo greß

daß der Geſchäftsgang für einen Augenblick unterbrochen wird,
damit die Abgeordneten nachdrücklich werden können,
ihre Plätze einzunehmen oder ſich zurückzuziehen. Folgen dieſer
Weiſung einzelne Mitglieder nicht ſofort, ſo erſcheint der Sergeant
at arms mit der Mace, einem ſcepterartigen Symbol der höchſten
Hausgewalt, das auch zur Anwendung kommt, wenn zwei
einander befehdende Gegner in der Hitze des Gefechts hand-
greiflich werden. Störend iſt auch das unabläſſige Hände-
klatſchen, wodurch die Kongreßmitglieder die zu ihrer Bedienung
bereitſtehenden Pagen herbeibefehlen, um ſie mit dieſem oder
jenem Auftrage zu betrauen.

Daß unter ſolchen Umſtänden es einer mächtigen Stimme
bedarf, um den weiten Raum auszufüllen, den Lärm zu über
tönen und die Aufmerkſamkeit des wen Hauſes zu feſſeln, iſt
erſichtlich. Beſonders das letztere gelingt nur wenigen Rednern,
bewährten Führern der Parteien, deren Ausführungen wichtig
enug erſcheinen, um von Jedermann vernommen zu werden.Vermag ein nicht das Feuer ſeiner Beredſamkeit,

die zwingende Macht ſeiner Beweiſe, den Einfluß ſeiner Perſön-
lichkeit in die Waagſchale zu werfen, ſo kann er ſich unter Um
ſtänden r reden, ohne daß Jemand ſeinem Redeerguß die
gewünſchte Aufmerkſamkeit ſchenkt. Wohl auf dieſe Schwierig
keit, die Aufmerkſamkeit eines größeren Theiles des Hauſes zu
feſſeln, mag die auffällige Erſcheinung zurückzuführen ſein, daß
viele der Repräſentanten ihre rhetoriſchen Darbietungen
mit ungewönlich lebhaftem Geberdenſpiel begleiten, als
i ſie bemüht, dadurch das Jntereſſe ihrer Hörer wachzu-
ha ten.

Auf uns Deutſche, die wir gewohnt ſind, öffentliche Ver
handlungen in einer ruhigen, gemeſſenen Weiſe vor ſich gehen zu
ſehen, wirkt das aufgeregte Weſen mancher Abgeordneten in
hohem Maße befremdlich. Die Gewohnheit, Reden durch aller
hand draſtiſche Handbewegungen und Geberden eindrucksvoller
u machen, iſt kaum irgendwo mehr zu Hauſe, als im Kongreßder Vereinigten Staaten. Nicht ſelten erſcheinen die Geberden

manirirt und angelernt, einzelne Geſten ſind mitunter gar nicht
am Platze, ſtehen mit den gerade geſprochenen Worten in keinem
natürlichen Zuſammenhang und berühren darum ebenſo unan-
genehm, wie ein unpaſſend gewähltes Wort oder ein grober
Sprachfehler in einem ſonſt tadelloſen Satzbau.

Andere der Staatsmänner gefallen ſich augenſcheinlich darin,
ihre Ausführungen mit einer wahren Stentorſtimme ins Haus
hinaus zu ſchleudern, als ſeien ſie beſtrebt, ihren politiſchen
Gegnern Angſt und Schrecken einzujagen. Meldet z. B. Mar
Millin von Tenneſſes ſich zum Wort, ſo werden im Umkrei
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von zehn Schritten alle Seſſel leer und ihre Jnſaſſen ziehen ſichbis m n Winkel des Hauſes zurück. Selbſt die theil
Rahmloſeſten Mitglieder legen ihre anmgſen hin und warten
eduldig, bis der Sturm vorübergezogen iſt, denn die zügelloſe,
anatiſch entflammte Beredtſamkeit des zwiſchen den Sitzreihen

auf und ablaufenden, mit ſeinen Ja die Pulte bearbeitenden
Berſerkers läßt keine andere T als widerſtandstoſes

ören zu. n trotzdem Mac Millin durchaus nicht zu den
des Repräſentantenhauſes gehört, ſo zeigt dies,

daß es nicht bloß einer glänzenden oder gewaltigen Redegabe
bedarf, um eine hervorragende Rolle zu ſpielen. Dazu gehören
noch manche andere Eigenſchaften, z. B. ein unerſchütterlicher
Muth, eine eiſerne Ausdauer, ein ſtets ſchlagfertiger Witz, ſowie
die Gabe, die Schwächen der Gegenpartei zu erſpähen und aus
zunutzen.

Daß der Spruch: „Viele ſind berufen, aber nur wenige
ſind anserwählt,“ auch hier zur Geltung kommt, beweiſt die
Thatſache, daß gar manche Abgeordnete mit hochfliegenden, welt
umwälzenden Plänen in das Repräſentantenhaus eingezogen ſind,
recht vald aber ſich mit der beſcheideneren Rolle eines bloß
ſtimmenden Mitgliedes begnügten und froh waren, wenn ſie ihren
Cwogis durch den Abdruck ihrer nicht gehaltenen Reden im
„Gongressional Record“ befriedigen konnten. Dieſer iſt eine täg-
lich zur Ausgabe kommende Druckſchrift, die über alle Vorgängeim Ken reß genauen Bericht erſtatten ſoll. Sie geht aber manch

mal noch weiter und berichtet auch Dinge, die ſich möglicherweiſe
hätten ereignen können. Jn ähnlicherWeiſe bringt der,,Congressional
Record“ nicht ſelten Reden, die niemals gehalten worden ſind.
Die Geſetze des Kongreſſes erlauben es, daß wenn ein Abgeord
neter eine Rede zu r beabſichtigte, daran aber durch irgend
etwas verhindert wurde, dieſe Rede genau zum Abdruck kommen kann,
wenn er dies wünſcht, und ſich nur die „Druckerlaubniß“ erwirkt.
Von dieſer ehe Erlaubniß, die den Kongreßmann der
Mühe und der Gefahren des wirklichen Redens überhebt, wird
nicht ſelten Gebrauch gemacht, worauf der betreffende „Redner“
es ſicherlich niemals unterläßt, mit Tauſenden von gedruckten

laren jener Rede ſeine Wähler zu überſchütten, um in
ihnen den Glauben zu erwecken, er habe jenen preat specch that-
ſächlich gehalten. Solche Täuſchungen laſſen ſich freilich nur
daim vollführen, wenn der Wahlkreis des Redners weit genug
non Waſhington entfernt iſt.

Allerlei.
Blüthenleſe aus den „Luftigen Blättern.“
Amerikaniſches Hotel-Erlebnit.

Miſter Brown hat einen Beſuch in einem Hotel Philadelphias zu
machen. Er läßt im Empfangsraum ſeinen Regenſchirm ſtehen, nach-
dem er an den Griff vorfſichtshalber einen Zettel folgenden Jnhalts
defeſtigt hat:

„Dieſer Regenſchirm gehört einem Akrobaten, der Rippen
ſtöße von 250 Pferdekräften austheilen kann. Jch komme in
3 Minuten wieder

Nach Beendigung der Viſite begiebt ſich Miſter Brown wieder nach
dem Empfangsraum, ſucht aber dort vergeblich nach ſeinem Schirm.

r findet nur ein Billet vor
„Dieſe Karte hat ein Schnellläufer zurückgelaſſen, der

r 20 Meilen in der Stunde zurücklegt. Jch komme nicht
wieder

Selbſttäuſchung.
Reiſender (lieſt): „Der perfekte kleine Jtaliener.“

das iſt ja das italieniſche Buch!
engliſch, dabei kann ich italieniſch!

Aus der guten alten Zeit.
Kommandant der ſchweren Reiterei:

nachen!
Feldwebel: Die Dicken auch mit

Die Hauptſache.
Die Mama (nach der „Tell“Aufführung): Nun, Elſe, war das

nicht ſchön
KleinElſe: Sehr ſchön.

her den Apfel zu eſſen

Donnerwetter,
Nun hab' ich gedacht, ich könnte

Jetzt wer'n mer a Galloppl

Aber, Mama, wer bekommt denn hinter

Schwankender Kurs
„Da kommt mein Aelteſter, der Studioſus, ein Blitziunge.“
„„Finde ich auch, er geht ja im ZickZack.““

Aus einem Roman.
Mit zärtlicher Rührung erinnerte fich Paul der vortrefflichenSee heneten und lockern Eierkuchen, welche Wally ſtets ge

acken hatte.

Bedenkliche Uebereinſtimmung.
Herr: Ich leſe jetzt Jhre Frühlingslieder, Herr Proviſor. Wo

finden Sie nur bei Jhrem Berufe die Zeit zum Dichten
Proviſor: Abends im Bette. Jch kann nicht einſchlafen, ehe ich

nicht ein paar Lieder gedichtet.
hab Herr: Merkwürdig, und ich nicht, ehe ich nicht ein paar geleſen
abe.

Doch etwas.
Arzt Jch habe Jhnen doch Bergluft empfohlen, werden Sie denn

nun dieſen Sommer irgendwo hinreiſen
Herr Verreiſen werde ich gerade nicht, Herr Doktor, aber ich habe

zum nächſten Erſten die fünfte Etage in meinem Hauſe gemiethet.

Verlängertes Sprichwort.
Sprich, was klar iſt
Trink', was rar iſt,
Glaub', was wahr i
Koch', was gar iſt,
F35r, was baar iſt,

imm', was Honorar iſt,
Flieh', was Gefahr iſt,
Trau', was Paar iſt,
Meide, was Schaar iſt
Neide, was Aar iſt,
Bereiſe, was Saar iſt,
Dreſſire, was Staar iſt,
e was Bar iſt,urchjuble, was Jahr iſt,
Kämm', was Haar,
Jß, was der Zar ißt.

Das geſcheidte Modekind
Nun, Eliſe, willſt Du eine Kücheneinrichtung oder eine Puppe
Nichts von beiden, Mama, ich werde mich ja doch ohnehin bald

erloben und bekomme dann gewiß eine größere Kücheneinrichtung und
andere Sachen.

Die grauſame Gattin.
Lehmann kommt von einem Zechgelage um drei Uhr Morgens

nach Hauſe und entdeckt an der Hausthür, daß er keinen Hausſchlüſſel
hat. r vielem Klingeln erſcheint endlich der Kopf ſeiner Gemahlin
am Fenſter.
z Se Louiſe, Männchen iſt unten, wirf ihm doch den Schlüffel

erunter!
Sie: Das iſt völlig ausgeſchloſſen.
Er Ach, was ſoll denn dann aus Deinem Männchen werden
Sie Das iſt auch völlig ausgeſchloſſen

Die Vereinigung der Sports.
Fiſchfang und Spiel ſind zweierlei,Doch laſen ſie ſich leicht verbinden

Man ſpielt Lewn-Tennis, und dabei
Kann man den Fiſch im Netze finden.

Furchtbare Drohung.
„Sie kommen wieder zwei Minuten zu ſpät, Herr Braun! Das

eht nicht! Was würden Sie dazu ſagen, wenn ich Jhnen zwei
Pfennig vom Gehalt abziehen wollte

Klimatiſcher Kurort.
Der Luftſchiffer Andree hat die Hypotheſe ausgeſprochen, daß es,

da alle Luftſtrömungen zum Pol laufen, hoch oben über dem Nord
pol einen todten Punkt geben müſſe, aus welchem ſein Ballon mög
licherweiſe nie wieder herauskommen könne.

Auf dieſe Hypotheſe hin ſollen ſich Tauſende von Rheumatikern
als Theilnehmer an der Expedition gemeldet haden, da dort oben der
einzige Punkt zu finden ſei, wo es nicht zieht.

Herausgeholfen.
Provinzler (lieſt in einem Berliner Hotel die eingelaufenen Brief-
ſchaften): was den geplanten Grundſtücksverkauf betrifft, ſo
möchten wir hierüder auch von Dir eine Anſicht haben Für
ſich. Wenn ich nur wüßte, was ich darauf antworten ſoll Doch
halt, da kommt mir eine Jdee. (Laut.) Kellner, geben Sie mir eine
Poſtkarte mit Anficht!

Rerantwortl. Redakteur: Dr. Walther Sebenslebe n. Rotationsdruck und Verlag von Ott o Thiel e, Halle (Saaſe) Teipgigerſtt
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